
Südwestlich des Forts Douaumont der
Feind aus mehreren Stellungen geworfen.
Gestern und vorgestern 1500 Franzosen

gefangen.
Der Tagesbericht vom 10. Juni.

W. T.-B. Großes Hauptquartier , 10. Juni.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem W e st u f e r der Maas wurde die Be¬

kämpfung feindlicher Batterien und Schanzanlagen
ttirkungsvoll fortgesetzt.

Östlich des Flusses setzten unsere Truppen die
Angriffe fort . In harten Kämpfen wurde der Geg¬
ner auf dem Höhenkamm südwestlich des Forts
Douaumont, im Chapitre -Walde und auf dem Fumin-
Rücken aus mehrere » Stellungen gewor¬
fen.  Westlich der Feste Baux  stürmten bayerische
Jäger und ostpreußrsche Infanterie ein starkes feind¬
liches  F e I dw e r k, das mit einer Besatzung von
noch über 500 Mann und 22 Maschinengewehren in
unsere Hand fiel. Die Gesamtzahl der seit dem 8. Juni
flrmaäitcn Gefangenen beträgt 28 Offiziere und mehr
«st 1500 Manu.

Auf dem HartmannsweNer Kopf  holte
eine deutsche Patrouille mehrere Franzosen als Ge¬
fangene aus den feindlichen Gräben.

Östlicher und Brrlkankriegsschauplatz.
Bei den deutschen Truppen hat sich nichts von Be¬

deutung ereignet.
Oberste Heeresleitung.

Oie Lage im Westen.
Die französischen Sorgen um Verdun.
W. T.-B. Paris . 9. Juni . (Nichtamtlich.) Bei Be¬

ginn der gestrigen Kammersitzung wurden zwei neue
Interpellationen eingebracht, eine über die Vor¬
gänge bei Verdun  und eine von Maginet über
die Mittel,  welche die Regierung zu ergreifen ge-
denke, um den ^rieg zu sichern.  Beide werden
wahrscheinlich in Verbindung mit der von Favre einge-
brachten in der geheimen Sitzung am 16. Juni erörtert.

Französisches Eingeständnis der großen
Opfer um Vanx.

Genf, 10. Juni . (Zens. Bln .) In ihrem täglichen
Beschönigungsversuch der Verluste Frankreichs vor
Verdun gibt die Havas -Agentur zum Fall des Forts
Baux doch wörtlich zu . „Der Verlust des Forts Vaux ist
für uns vor allem empfindlich angesichts
der Opfer,  die wir gebracht haben, um es zu
halte n."
Der französische Kommandant von Vaux

als Kriegsgefangener in Mainz.
Berlin , 10. Juni . Der Kommandant der Feste Vaux,

Oberstleutnant Rehnald,  ist als Kriegsgefangener in die
Festung Mainz  eingeliefert worden. Der deutsche
Kronprinz  habe ihm in Anerkennung der tapferen Vertei¬
digung der Feste den Degen gelassen.

Ein Heimatsgruß an die Paderborner
Helden von Vaux.

Berlin , 10. Juni . (Zens. Bln .) Der Magistrat der
Stadt Paderborn hat an die Eroberer des Forts Vaux, das
Paderborner Infanterie --R e g r m e n t Nr. 1b8,
ein Glückwunschtelegramm gerichtet, das in einer auf die amt¬
liche Meldung von der Einnahme des Forts sofort einbe-
Urfenen außerordentlichen Magistratsfitzung beschlossen
wurde. In der Drahtung teilt der Oberbürgermeister dem
Kommandanten mit , daß die Kunde von der Heldentat in der
Bürgerschaft und der Garnison außerordentliche Freude her-
bvrgerufen hat und entbietet dem Truppenteil , der sich schon
wehrfach durch Tapferkeit und glorreiche Führung die Be¬
wunderung des deutschen Volkes und Heeres errungen habe,
wsbesondere aber dem Leutnant R a cho w , der mit seiner
Compagnie zuerst in die Festung eingedrungen ist. den Gruß
Und Glückwunsch der Stadt Paderborn.
Die Beunruhigung über den Fall von Baux

in England.
Haag, 9. Juni . (Zens. Bin .) Laut Londoner De-

h '̂schen der „Nieuwen Courant " im Haag hat die Ein¬
nahme des Forts Vaux in der englischen Presse offenbar
9etu t f f e Unruhe  hervorgerufen . „Daily News"
wgen, daß der Verlust von Vaux für die Verteidigung

Festung zwar keine große Bedeutung habe, weil das
Mrt unter der fortgesetzten Beschießung der schweren
putschen Geschütze schon längst ein Trümmer¬
haufen geworden sei, aber mau denke mit Besorgnis
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an das Schicksal der übrigen Forts'  von Verdun
und namentlich an die Nachbarforts Tavennes und
Souville,  die in einiger Zeit gleichfalls  durch
das Feuer der deutschen Artillerie zerstört  werden
könnten. — „Daily Chronicle" sagt, daß die Deutschem
langsam , aber methodisch  durch den . Vor-
gürtel eine Einfallbresche zur eigentlichen
Festung  zu schlagen versuchen. Auf französischer
Seite hätte man das Aufhallungs - und Angriffsver¬
mögen der deutschen Truppen offenbar nicht ri cht i g
eingeschätzt. — Die „Daily Mail " sagt, an der
nördlichen Westfront feien die Engländer selb  st
zurzeit einem sehr  st a r ke n Druck  ausgesetzt und
müßten sich jeden Tag auf Überraschungen gefaßt
machen, aber die Frage , ob den Franzosen bei Verdun
doch nicht umfassendere Unterstützung durch_ die Eng¬
länder zuteil werden könnte, müsse jetzt einmal ein¬
gehend erwogen werden.

Großer englisch-französischer Kriegsrat
in London.

W . T.-B. Amsterdam, 9. Juni . (Nichtamtlich.) In
London wurde am 9. Juni , morgens , dem Reuterschen
Bureau zufolge eine wichtige Konferenz abgehalten.
Joffie , Cambon , Grey , Lloyd George  und
die Mitglieder des Kriegsamtes nahmen daran teil.
Ein amtliches Reuter -Telegrainm meldet noch, daß auch
Brian d, Roques , Clementel  und D e n y s
C o chi n in London angekommen sind, um mit dem
britischen Kabinett und dessen militärischen Ratgebern
zu konferieren.
Die Erwartungen und Enttäuschungen des

Pariser Publikums.
Br . Basel, 10. Juni . (Eig . Drahtbericht. Zens. Bln .)

Der Pariser Berichterstatter der „Baseler Nachr."
schreibt: Das Pariser Publikum hat im zweiten und
dritten Monat dieses Jayres irgend eine große
Aktion  von seiten der Entente erwartet , statt desten
hätten die Österreicher die Offensive ergriffen , rückten
die Bulgaren vor und wagte sich sogar die deutsche
Flotte an die englischen Seestreitkräfte heran . Die
Engländer  in Frankreich rührten sich  nicht.
Das sei eine harte Geduldsprobe . Seit Kriegsbeginn
habe man immer eine gewisse Verständigung zwischen
dem westlichen und östlichen Kriegsschauplatz feststellen
können und sage sich darum , daß dieser lose Zusammen¬
hang nicht lockerer geworden sein könne, wo alle Welt
davon spreche, ihn enger zu gestalten. Daß das franzö¬
sische Oberkommando die Schlacht von Verdun
solange dauern lasse, ohne eine Entlastungsoffensive
loszulassen, sei ein Beweis dafür , daß vielleicht das
Material noch nicht alle bereit und der ungeheure Vor¬
sprung , den Deutschland in dieser Hinsicht von Anfang
an besaß, noch nicht eingeholt sei.

Böse englische Beklemmungen.
W. T.-B. London, 9. Juni . (Nichtamtlich.) Die „Times"

schreibt: Die Seeschlacht und die Tragödie von Kitcheners Tod
dürfen uns nicht lange von dem immer bedeutender
werdenden Charakter des Landkrieges  ablenken.
Es sind jetzt Dinge im Gange , die den weiteren Verlauf des
Landkrieges in einem höheren Maße bestimmen können. Wir
können die Dimensionen  der Kämpfe nicht genug be¬
tonen, die jetzt bei Verdun  ausgefochien werden. Dieser
gigantische Konflikt nähert  sich seinem Höhepunkt;
wir müssen ihn mit größter Aufmerksamkeit verfolgen. Der
Artikel erwähnt sodann die russische Offensive  und
fährt fort : Die bulgarischen Bewegungen in Südmazedonien
werden immer verdächtiger.  Man glauht nicht, daß die
verhältnismäßige Ruhe an der Front noch lange andauern
kann. Schließlich ist zu bemerken, daß der Feldzug in Me so-
p o t a m i e n mit dem Fall tarn Kut - ei - Amara nicht zu Ende
ist. Jetzt, wo das Euphratbecken teilweise schiffbar ist, können
uns die türkischen Berichte  über Bewegungen bei
Nasirich nicht gleichgültig lasten. Die englische Regierung
mutz schleunigst versichern, daß die ziemlich isolierte
britische Garnison bei Nasirich nicht auch eingeschlossen
wird.

Zum wachsenden Truppenmangel
in Frankreich.

W. T.-B. Paris , 10. Juni . (Nichtamtlich.) Laut „Petit
Parisien " befaßt sich die Heereskommission in einer der
nächsten Sitzungen mit dem Antrag des Abgeordneten Sixte
O u en i n , die bisher als Sanitätsmannschaftenverwendeten
G e i st l i che n in die Fronttruppen einzureihen . Abel
F e r r y hat seine Demission als Berichterstatter über die
Ereignisse bei Verdun  zurückgenammen . die er eingereicht
hatte , weil ihm die versprochenen amtlickieu Urkunden vom
Kriegsministerium nicht zur Verfügung gestellt worden waren.
Ein großer französischer Dreimaster durch

eine Mine vernichtet.
W . T.-B. Paris , 9. Juni . (Nichtamtlich.) „Petit

Journal " meldet : Man befürchtet in Nantes den Unter¬
gang des großen französischen Dreimasters „E r n e st

Neye  r ", der, im Februar Südafrika verließ und längst
überfällig ist. Aufgefitndene Wracktrümmer lassen ver¬
muten , daß das Schiff bei Ouessant auf eine Mine
gelaufen  ist und mitsamt 35 Mann unterging.

Dev Krieg gegen Rußland.
Ter siegreiche neue Vorstoß südlich Smorgon
(Telegramm unsers zum Ostheer entsandten Kriegsbericht¬

erstatters .)
Ostfront , am 8. Juni 1916.

Die lebhafte  P a t ro ui  l l e n t ä t i g ke i t südlich
Smorgon , die nun schon, wie wiederholt berichtet wurde, seit
einem Monat anhält , hat in letzter Zeit noch bedeutende Zu¬
nahme erfahren . An schmalen  Frontabschnitten sind in
einer Nacht mehr als fünfzehn  Patrouillen im Zwischen¬
gelände gewesen, während die Unruhe und die Spannung an
diesem Frontteil sich am Tage dadurch ausdrückt, daß man vor
kurzem 1 0 r u s s i s che F e s s e l b a l l o n s aus engem Raum
beobachten konnte und die Fliegertätigkeit  lebhaft
bleM . Zuweilen setzt auch die russisch- Artillerie kräftiger
ein, um ebenso plötzlich zu verstummen. Diese Entwicklung
zur Lebhaftigkeit wird von unserer Truppe mit Freuden be¬
grüßt , und auch unsere Erkundungsvorstöße nehmen größere
Ausmaße an.

In der Nacht vom 7. zum 8. Juni wurde nach drei¬
viertelstündiger kräftiger Artillerievorbereitung gegen die
russffchen Stellungen westlich des Dorfes K u n a w a vorge¬
gangen . Unsere Kompagnien drangen trotz flankieren-
d e n Mcrschineugewehrfeuers, das unsere Artillerie bald er¬
stickte, in raschem Sturmlauf durch 4 russische Vor-
stellungen  und durch 3 Linien der Haupt st ellung
bis in die Ruinen des Dorfes , das etwa noch 200 Meter
hinter  der russischen starkem Hauptlinie liegt, vor. Was
von der Besatzung nicht floh oder sich gefangen gab, wurde
im blutigen Bajonettkampf und im Kampf mit Handgranaten
niedergemacht, so daß nach vorsichtiger Schätzung die Verluste
an Toten bei den völlig überraschten Verteidigern weit mehr
als 100 waren . Die Dorfftraße , die mit Bäumen eingefaßt,
das einzig deutliche Zeichen des zerstörten Dorfes geblieben
ist, und die schwarzen Trümmerhaufen der Wohnstätten lagen
voller Leichen, als die siegreichen Kompagnien nach gründ¬
licher Durchsuchung und Z e r st ö r u n g der russischen Gräben
zurückkehrten. Sie brachten 40 russische Gefangene, reich¬
liches Kriegsmaterial , wie Schützengrabenpumpen, Hand¬
granaten und ein Maschinengewehr von dem glänzend ge¬
glückten neuen Vorstoß mit heim. Bezeichnend für die
Spannung an diesem Frontteil ist die Tatsache, daß die
Russen nach ihrem amtlichen Bericht am 3. Juni einen Gas¬
angriff  weiter südlich beim Dorfe Ogorodniki gefürchtet
haben, und berichten, wie die Wolken vom Wind gegen die
deutschen Linien zurückpetrieben worden seien, worauf man
dort Reisigbündel entzündet habe. In Wirklichkeit handelt es
sich um eine Staubwolke,  die ein Windstoß empor¬
schleuderte, so daß nur die ständige Wachsamkeit und Über¬
spannung , in der nun seit langer Zeit sich die Linien hier
gegenüberstehen, die russischen Augentäuschungen und Be¬
fürchtungen erklären kann. Auch unsere Truppen haben es
unter diesen Umständen nicht leicht. Daß aber ihre A n -
griffsfreudigkcit  und ihre Lu st am schneidigen
Z UP a cke n nicht gelitten haben, zeigt der neue hübsche Er¬
folg bei Kunawa , der die russische Hauptstellung im ge¬
lungenen Handstreich durchbrach.

Rudolf Brandt,  Kriegsberichterstatter.

Der Krieg gegen Italien.
Versenkung eines italienischen Truppen-

transportdampfers.
W . T .-B. Rom, 10. Juni . (Nichtamtlich. Draht-

bcricht.) Meldung der Agencia Stefani : Zwei feind¬
liche Unterseeboote griffen am Donnerstag gegen Abend
in der unteren Adria cincn italienischen Transport
an , der aus drei Dampfern mit Truppen und
Kriegsgerät  dastand . Der Transport war von
einem Geschwader Torprdobootszcrftörern begleitet.
Die Unterseeboote wurden unverzüglich angegriffen. Es
gelang ihnen jedoch, Torpedos abzuscucrn, deren einer
de» Dampfer „Principe Umberto" tcas. Der Dampfer
ging trotz der Rettnnasmlttel , über die der Transport
verfügte , und trotz schneller Hilfe anderer der auf der
Fahrt befindlichen Einheiten in wenigen Mrnu-
t e n unter.  Die Verluste siud noch nicht genau be¬
kannt . Dem Vernehmen nach bestand ungefähr die
Hälfte der mit dem Dampfer Uutergcgangeuen aus
Militärpersonen.

Zur Eroberung von Asiago.
Italienische Verheerungen vor dem Rückzug.

Br . K. und K. Kriegspressequartier , 10. Juni . (Erg.
Drahtbericht . Zens. Bln .) Die „Voss. Ztg ." meldet:
Die Stadt  Asiago wurde von der italienischen Ar-
tillerie in Brand geschossen.  Die italienischen
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Weiler vorwärts bei Verdun!
Bei vaux ein starkes feindliches

Zeldrverk gestürmt.
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Ortschaften, die von den f. und k. Truppen passiert wer¬
den. sind durchweg gänzlich ausgestorben. Die italieni¬
sche Heeresleitung geht bei der Räumung sehr gründlich
vor. Ganz selten nur streßen die Truppen auf einen
Menschen. Auch die von den Italienern verlassenen,
auf österreichischem Boden liegenden Orte bieten oft in¬
folge der rigorosen Maßnahme der italienischen Führung
das Bild t r o st l o s e r Leere, so besonders in dem
stattlichen Städtchen Burgen . Im Suganatal  bei¬
spielsweise durfte bis auf einen Geistlichen, der sich
versteckt hielt , nicht eine einzige Seele zurückbleiben.

Oie Ereignisse auf dem ValKan.
Weitere Gewalt gegen Griechenland.

W . T.-B. Bergen , 10. Juni . Nichtamtlich. Draht¬
bericht.) Laut Meldungen des „Novelliste" aus Lyon
ist der griechische  Hasenkommandant von Saloniki
durch einen französischenMarineoffizier ersetzt worden.
Gleichzeitig wurde die Beschlagnahme aller
griechischer Schiffe in französischen  Häfen
verfügt.

W. T.-B. Amsterdam, 10. Juni . (Nichtamtlich. Draihtber.)
Die „Times " meldet aus Athen,  daß die Miierten ihre
maritimen Maßnahmen trotz den von der griechischen Re¬
gierung verfügten Beurlaubungen beibehalten werden.

Ein Ausweichen des Königs und der Regierung vor den
Verbandsdiplomaten?

Br . Ehcistiania , 10. Juni (Eig. Drahtbericht . Jens . Bln .)
Laut Meldungen aus London teilten die Ententegesandten in
Athen der griechischen Regierung mit , es würde die ernstesten
Folgen haben, wenn die Regierung Bulgarien erlaube,
noch mehr griechisches Gebiet zu besetzen. Gleichzeitig sprachen
die Gesandten die Erwartung aus , daß die griechische Armee
sofort demobilisiert  wird und daß Neuwahlen  aus¬
geschrieben werden. Dadurch hoffen die Ententemächte, eine
Mehrheit für Venizelos zu erreichen. — Es verlautet , der
König und sie Regierung würden demnächst nach Larissa
im nördlichen Griechenland überfiedeln, um den ständigen
Vorstellungen und Drohungen der Rierverbandsdiplomaten
zu entgehen.
Ein griechisch- italienisches Gefecht an der

epirotischen Grenze.
Br. Sofia , 10. Juni . Eig. Drahtber . Zens. Mn .) Nach

Athener Nachrichten haben die Italiener die Ortschaft
V a s a t t i in der Nähe der epirotischen Grenze beschossen.
Die Bevölkerung konnte noch rechtzeitig flüchten. „Neon
Asty" zufolge haben griechische Truppen  unter dem
Befehl des Majors Zographos die Italiener zum Rück¬
zug gezwungen.

Der Krieg 6er Türkei.
Der amtliche türkische Bericht.

W . T.-B. Konstantinvoel , 9. Juni . (Nichtamtlich.)
Das Hauptquartier teilt mit:

An der Irak - Front  keine wesentliche Berände-
runq.

An der Kaukasus - Front  fiel auf dem rechten
Flügel nichts vor. Im Zentrum Feuergefecht
der Infanterie . Auf dem linken Flügel machte eine un¬
serer Abteilungen einen heffigen Feuerüberfall
auf schanzende, feindliche Truppen , vertrieb  sie aus
ihren Stellungen und besetzte diese.

Von den anderen Fronten keine Melinmg von Be¬
deutung . _

Der Krieg gegen England.
Oie Seeschlacht am Skagerak.

Jellicoe an Beatty.
Bon uns geteilte Hoffnungen auf eine Wieder-

begcgnung.
W . T.-B. London, 10. Juni . (Nichtamtlich. Draht¬

bericht.) Reuter meldet : Nach der Seeschlacht bei Jüt¬
land  sandte Admiral Jellicoe  folgende Botschaft
an den Vizeadmiral Beatty:  Nehmen Sie bitte
rveinen aufrichtigen Dank und die aufrichtigsten Glück-
tvünsche entgegen. Troß der schwierigen nachteiligen
Lichtverhältnisse, die sie bestanden, haben Ihre Schiffe
dem Feinde sehr ernsten Schaden zugefügt. Worte kön¬
nen nicht meine tiefe Sympathie mit den Verwandten
und Freunden der so ruhmvoll gestorbenen Offiziere
und Mannschaften ausdrücken. Kein Admiral könnte
wünschen, besser unterstützt zu werden. Ich danke
Ihnen . — Vizeadmiral Beatty richtete an fein Ge¬
schwader folgende Boffchast: Die Verluste  waren
beiderseits ziemlich schwer, aber die ihrigen schwerer
als die unsrigen . Wir hoffen, ihnen wieder zu be¬
gegnen und sie vollständig zu vernichten.
Hoffentlich wird jeder Offizier und Mann sein Äußerstes
tun.

Die Teilnahme des kleinen Kreuzers
„Frankfurt.

W . T.-B. Frankfurt a. M., 10. Juni . (Nichtamtlich.
Drahtberrcht.) S . M. S . Kleiner Kreuzer „Frank-
f u r t", das Patenkind der Stadt Frankfurt , hat an der
Seeschlacht mir 31. vorigen Monats in vorderster Linie
unter schwerstem  feiridlichen Feuer erfolgreich
teilgenonimen und ist mit ganz geringen Ver-
l v. st en  glücklich heimgekehrt. Die Patenstadt Frank¬
furt hat dem Kommandanten des Kreuzer? u. a. einen
Unter st ützungsfonds  für die Mannschaften und
deren Angehörigen überwiesen.

Der Zugang zu einer ganzen Anzahl eng.
lischer Häfen verboten.

Ein englischer Torprdob»»tszerstörer ans Strand gesetzt.
St.  Haag , 10. Juni . (Eig . Drahtbericht . Zens . Mn .)

Ein aus England znrückgekehrter Reisender berichtet dem
Mitarbeiter der „Tägl . Rundschau", daß seit der Rordfee-
schlacht der Zugang Ml einer gangen Reih« von Häfen an der

_ Wiesbadener Taablait.
J englischen Nordostküste verboten ist. Ein englischer Torpedo¬

bootszerstörer wurde östlich won Newcastle,  weil er Ge¬
fahr lief, za sinken, auf de^ Strar .d gesetzt. Der Gewährs¬
mann des Berichterstatters erzählte, ein Schiffsbauingenieur
in Middelburg habe ihm erklärt , die Instandsetzung
der englischen Kriegsschiffe,  die in der Scblachr
dem deutschen Feuer besonders schwer ausgesetzt waren , werde
viele Monate  in Anspruch nehmen. Einige der Tor-
pcdobootszecstörer, die nach dem Dock verbracht wurden, hatten
nur wie ein Wunder die Küste erreicht. Wenn es sich nicht
um eine Ehrenfrage gehandelt hätte, die Schiffe, so weit wie
möglich, nach England zurückzubringen, um die Verlustliste
abzukürzeu, so hätte man sie ruhig sinken lassen können, denn
einige von ihnen wären nur Wracks.

Dir neue Deutschenhetze in London.
Br - Kopenhagen , 10. Juni . (Eig . Drahtbericht . Zens . Bin .)

„Politiken " melden aus London: In den nördlichen
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wartet wird , ob die holländische Armee für den FM
eines Krieges hinreichend vorbereitet sei und die Aus¬
rüstung der Truppen und das ihnen zur Verfügung
stehende Material modernen Anforderungen entspreche.
Die Mitteilung erklärt , d.ch es zlvar nicht raffam wäre,
der Öffentlichkeit Aufschlüsse zu geben, die einem mög¬
lichen zukünftigen Feinde nützen könnten, daß aber
nichts dagegen sprechen würde, Daten bekannt zu geben,
ivelche die holländischen Soldaten überzeugen würden,
daß sie einem Kriege vertrauensvoll  ent¬
gegenblicken können. Sowohl Regierungswerkstätten
als private Fabriken würden an der Erzeugung von
Kriegsmaterial arbeiten , s» daß sich die Lage fest
August 1914 bedeutend gebessert habe. Der Munitions-
Vorrat für Gewehrs und Kanonen sei erheblich ver-
größect worden und die Produltionsfähigkeit der vor¬
handenen Fabriken biete eine Garantie für aus-
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Vierteln Londons  ereigneten sich Unruhen . Das Volk
stürmte die Läden  deutscher Besitzer, zerschlug die Fenster¬
scheiben und forderte Rache für Kitcheners Tod.  Die
Polizei zerstreute die Menge, bevor sich ernstere Zwischen¬
fälle ereigneten . (Deutsche Ladenbesitzer in London, so schreibt
die „B. Z." hierzu, gibt es nicht mehr. Es gibt nur noch ein
paar Leute, deren Schicksal es ist, in Deutschland geboren zu
sein, was sie seit jahrzehntelanger Naturalisierung und braves
Engländertum in Vergessenheit zu bringen suchen.)
Ein Seegefecht auf der Höhe von Zrebrügge.

Ein englrscher amtlicher Bericht.
W . T.-B. London, IG. Juni . (Nichtamtlich. Draht-

berrcht.) Amtliche Meldung . Anr Donnerstagmorgen
hatte eine britische Patrouille , die aus Monitoren und
Torpedobootszerstörern bestand, aus der Höhe von
Zeebrügge  ein Gefecht mit feindlichen Torpedo¬
bootszerstörern , die, nachdem auf sie gefeuert worden
war , in den Hafen znrückkehrtcn. Auf unserer Seite
keine Verluste und keine Beschädigungen.
Oie Opfer unserer U-Voote im Mai.

56 feindliche Handelsschiffe mit 118 500
Tonnen versenkt.

W . T.-B. Berlin , 9. Juni . (Amtlich.) Im Monat
Mm wurden durch deutsche und österreichisch-ungartsche
Unterseeboote und durch Minen 56 Schisse des
Vierverbandes  mit einem Bruttogehalt von
118500 Registertonnen versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Versteigerung deutscher Rennjachten in

England.
Br . Haag, 10. Juni . (Zens. Bln .) Am 4. Juli soll in

England der „Daily Mail " zufolge die Rennjackit „Germania"
des Herrn Krupp von Bohlen und Haibach auf Anordnung der
Admiralität als Prise  mit drei anderen Rennjachten ver¬
steigert werden. Wahrscheinlich sollen die Schiffe abgebrochen
werden, um ihre wertvollen Metalle zur Munitionsher¬
stellung zu verwenden.

Die Neutralen.
Hollands Rüstung

für den Fall eines Krieges.
W . T.-B. Haag, 9. Juni . (Nichtamtlich.) Das nie¬

derländische Hauptquartier veröffentlicht eine lange
Mitteilung an die Presse, in welcher die Frage beant-

reichenden Munitionsersatz . Bedeutende Vorräte von
Handgranaten seren vorhanden, in deren Benützung die
Truppen geübt würden . Auch Gasgranaten , Stahl-
Helme, modernes Geniematerial , Laufgrabenschilde usw.
wurden in großen Mengen hergestellt. Die Zahl der
Lchemwerfer für die Küstenverteidigung und den Land-
krreg die Stationen für drahtlose Telegraphie , sowie
die Lastautos für den Truppen - und Verwundeten»
transport seren bedeutend vermehrt und die Zahl der
verfügbare Aeroplane bedeutend vergrößert worden,
^ßtere seren mit Bomben, Maschinengewehren und
Scynellfeuerkanonen versehen. Die Geschwindigkeit
fer Flugzeuge  und ihre Stergkraft seien auf die-
selbe Hohe gebracht wie im Auslande . Die Privat-
Industrie sei mit dem Bau neuer Aeroplane beschäftigt.
Holland bleibe aber bei dem Bezug von Flugzeug-
Motoren vom Auslände abhängig . Tie größten Schwie¬
rigkeiten hatte man bei der Vergrößerung des Geschütz-
waterials gehabt. Trotzdem sei die Zahl der Kanonen
beträchtlich vermehrt worden -und die Erzeugung von
Maschinengewehren und Gewehren habe im Lande
selbst eine hohe Stufe der Entwicklung erreicht

Ein Schiedsgericht für den Generalstreik
in Norwegen.

W. T.-L Christiania , 10. Juni . (Nichtamtlich.) DaS
Sekretariat der Landessachorganisationen hat Geschlossen, sür
den 13. Juni einen Kongreß der Äandesorganisationen ein-
zuberufen . Der Kongreß wirb vor allem die Stellungnahme
der Fachorganisationen zum jetzt angenommenen Schieds¬
gerichtsplan behandeln.

W. T.-B. Christiania , 10. Juni . (Nichtamtlich.) Der
Präsident des Höchsten Gerichts, K. Thinn , ist zum Präsi¬
denten des Schiedsgerichts, der Telegraphendirektor H-ftys
nnd der Betriebsdirektor I . Fasting sind zu Mitgliedern oes
Schiedsgerichts ernannt worden. Den Arbeitern der Land-s-
fachorganisationen und der norwegischen Arbeitgeberver-
einigung wird bis zum 10. Juni Frist zur Ernennung je eines
Cchiedsger,chtsmitgliedes nebst Ersatzmännern gewährt.
Weiter wird jegliche Organisierung einer Arbeitseinstellung
oder der Fortsetzung einer solchen anläßlich von Streitigkeiten,
die das Schiedsgericht umfassen, verboten. Das Verbot tritt
sofort in Kraft , so weit es die Organisierung einer Arbeits¬
einstellung betrifft und am 13. Juni , betreffend die Fort¬
setzung einer bestehenden Arbeitseinstellung.

Schluß der schwedischen Reichstagstagung.
W . T.-B. Stockholm, 10. Juni . (Nichtamtlich.

Drahtberrcht.) Der Reichstag hat die Session ohne«
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amtlichen Abschluß beendigt , da er möglicherweise noch
jn diesem Jahre zusammenberufen wird.

Ein norwegischer Dampfer auf eine Mine
gelaufen.

W . T.-B . Nmuiden , 10. Juni . (Nichtamtlich. Draht¬
bericht.) Der holländische Fijchdampfer „Bruinvisch"
ist mit der aus 32 Mann bestehenden Besatzung des
norwegischen  Dampfers „Erkandal " eingetroffen,
der auf eine Mine  lief.

Die Wahlbewegung in Amerika.
Nr. Rotterdam , 10. Juni . Eig. Drahtber . Zens. Mn .)

Router meldet aus Chicago:  An maßgebender Stelle ver¬
lautet : Der Programmentwurf der Republikaner  ent¬
hält muh die wichtigsten Punkte aus der Roöseveltschen
Progressiven. Das Programm betont, die Höchstpflichtder
Zivilisation sei, dem Krieg einen dauernden Frieden
folgen zu lassen, doch muffe Amerika eine Flotte haben, die
mindestens die zweite in der Welt sei, und eine aktive Armee
von einer Viertelmillion Mann , sowie die allgemeine
Übungspflicht. Jn Mexiko soll mit den Mißständen ein Ende
gemacht werden. Weiter verlangt das Programm das
Frcmenwahlrecht, eine Handelsmarine und Schutzzölle.

Roosevelts Aufstellung in der republika¬
nischen Konvention.

W . T .-B . Chicago , 10. Juni . (Nichtamtlich. Draht¬
bericht.) Senator Fall  wird heute nachmittag in der
ordentlichen Konvention der Republikaner R o o s e-
oelt  nominieren.

Keine Teilnahme der amerikanischen
Sozialisten an dem Haager Sozialisten-

Kongretz.
Nr . Amsterdam, 10. Juni . (Eig. Drahtbericht . Zens. Bin .)

Hovas meldet aus New Dork: Die sozialistische Partei
Amerikas hat beschlossen, sich weder direkt noch indirekt am
st zialistischen Kongreß zu beteiligen , der am 26. Juni im
Haag abgehalten werden soll. Man sei der Ansicht, daß der
Augenblick noch nicht gekommen  sei , um über F r i e -
de n zu reden, und daß der Kongreß bei gewiffen Krieg-
führenden Mißtrauen Hervorrufen und Friedensversuche im
Keime ersticken könnte.

Aus den verbündeten Staaten.
Berufung gegen die Todesurteile im

Kramarsch-Prozetz.
IV. T.-B . Wien , 9. Juni . (Nichtamtlich.) In dem

Prozeß gegen .Kramarsch und Genossen haben die Ver¬
teidiger Nichtigkeitsbeschwerde beim Obersten Land¬
wehrgericht eingereicht . Das Landwebrdivisionsgericht
in Wien hatte nach mehrmonatiger öffentlicher Haupt-
tzerhandlung die beiden jungtschechischen
Reichsratsabgeordneten  Dr . Kramarsch und
Dr. Raschin wegen Hochverrats und Verbrechen gegen
die Kriegsmacht und den Sekretär des jungtschechischen
Blattes „Narodni Lisch", Vincenz Carvinca , und den
Buchhalter Joseph Zamazal wegen Verbrechens der
Ausspähung zum Tode  verurteilt.

Seeschlacht und Sozialdemokratie.
Die revisionistische Presse unserer Sozialdemokratie

stimmt in der Beurteilung der Seeschlacht am Skagerak mit
den bürgerlichen Zeitungen im wesentlichen überein . Sie
hebt, wie die „Münchener Post", das „Volksblatt für Anhalt"
u. a. es tun , die Größe der englischen Niederlage hervor und
spricht unumwunden aus , daß Englands Flottenmacht, nicht
imstande, offensiv gegen Deutschland vorzugehen, einen kaum
überwindbaren Stoß erlitten habe. Nicht minder klar läßt
sich die Frankfurter „Volksstimme" vernehmen, wenn sie
schreibt: „Es hat sich gezeigt, daß der Geist seemännischer
Kühnheit und Tüchtigkeit, den Männer wie Müller , Graf
Spee, Weddigen, Dohna bekundeten, die ganze deutsche
Marine erfüllt , und daß Schifsstüchtigkeit und Bewaffnung,
Führung und Mannschaft der jungen Flotte der des meer-
beherrschenden Englands nicht nur gleichwertig, sondern daß
sie überlegen sind."

Hat hiermit die revisionistische Preffe volles Verständnis
für die Bedeutung der Seeschlacht bekundet, so kennzeichnen
die radikalen Organe der Sozialdemokratie sich und den
ganzen linken Flügel durch das vollständige Schwei¬
gen,  das sie gegenüber jenem weltgeschichtlichenEreignis
beobachten. Kein Wort  des Urteils hat bisher der „Vor¬
wärts ", die „Bremer Bürgerztg ." usw. für die Seeschlacht
übrig gehabt ! Wird man von ihnen auch jetzt nicht verlangen,
daß sie einen kritischen Rückblick auf die Flottenpolitik der
Sozialdemokratie werfen und den Irrtum eingestehen, den
die Sozialdemokratie beging, als sie Deutschlands Flotten¬
rüstung wegen ihrer angeblichen Nutzlosigkeit bekämpfte, so
darf vom sozialdemokratischen Radikalismus doch erwartet
werden, daß er für unsere Seehelden  wenigstens ein
Wort des Dankes übrig hat . Die Abwesenheit oder die Un¬
terdrückung dieses natürlichen Empfindens deckt wieder ein¬
mal die Kluft  auf , die zwischen dem deutschen Volksgefühl
und dem sozialdemokratischen Radikalismus klafft. Daß eine
derartige Kluft am sichtbarsten in dem Augenblick hervortrat,
wo Reichstag und Abgeordnetenhaus unserer siegreichen Flotte
den Zoll dankbarer Anerkennung entrichteten, bleibt für die
beteiligten radikalen Parlamentarier auf immer ein
Schandmal . _ _

Offizierskurse für die Reifeprüfung.
W. T.-B. Berlin , 10. Juni . (Nichtamtlich. Drahtber .) In¬

folge Kriegsdienstbeschädigung ausgeschiedene Offiziere , die
nicht im Besitze' eines Mbiturienten -Zeugnisses sind, aber
mindestens die Reife für Obersekunda erhalten haben, wird
in vom Stellvertretenden Generalkommando des 17. Armee¬
korps in Danzig  eingerichteten , am 19. Juni beginnenden
Kursen Gelegenheit geboten, sich gründlich  unter Er¬
sparung von Zeit nachträglich auf die Reifeprüfung
dorzubereiten.  Die Anmeldung ist umgehend an das
Stellvertretende Generalkommando des 17. Armeekorps zu
richten, da» nähere AuSkm-ft erteilt.

Befchlagnehrnung der Billardtuche.
W. T.-B. Berlin , 10. Juni . (Amtlich. Drahtber .) Wieder¬

holte Anfragen aus Interessentenkreisen geben Veranlassung,
darauf hinzuweisen, daß auch Billardtuche wie Stoffe zu
Oberbekleidung für Heer, Marine und Gefangene von Be¬
kanntmachung Nr . W. M. 1000/11. 15. K. R. A., Gruppe 1
(unter Gruppe 1) betroffen und als Uniform- und Livree-
stoffe mittels Meldeschein 1 als beschlagnahmt anzumelden
sind. Die Anmeldung hat bei dem Westestoffmeldeamt der
Kriegsrohstoffabteilung des königlich preußischen Kriegs-
minifterinms , Berlin , SW. 48, Hedemannstraße 11, zu er¬
folgen.
Nachahmenswerte Obsthöchftpreise in Baden

Br . Karlsruhe , 10. Juni . (Zens. Bln .) Die baüisch-
Regierunq setzte Obsthöchstpreise fest. Die Erzeuger dürfen
danach höchstens beanspruchen: für ein Pfund Erdbeeren
35 Pf ., für ein Pfund Süßkirschen 18 Pf ., für Sauerkirschen
-5 Pf ., für Johannisbeeren 15 Pp , für Stachelbeeren 15 Pf .,
für Himbeeren 32 Pf . Händler dürfen beim Weiterverkauf
an Verbraucher höchstens beanspruchen fiir Erdbeeren 45 Pf .,
für Süßkirschen 25 Pf ., für Sauerkirschen 82 Pf ., Johannis¬
beeren 20 Pf ., für Stachelbeeren 20 Pf ., für Himbeeren 40 Pf.

Deutsches Reich.
* Für die neugeschaffene Rcichsstelle für Gemüse und

Obst hat der Kriegsausschuß für Konsumenteninteressenden
Herrn Reichskanzler ersucht, auch Vertreter der Konsu¬
menten  zu ernennen ; der Ausschuß rechnet mit einer Er¬
füllung dieses Wunsches, da die immer schwieriger werdende
Lebensmittelversorgung eine weitgehende und verantwortliche
Mitarbeit aller  Bevölkerungskreise erheffche.

* Die Anerkennung eines Leipziger Historikers für die
deutsche Presse. Professor Walter Götz , der Nachfolger
Lamprechts  auf der Leipziger Universität , widmet in
einem neuen Werk „Deutschlands geistiges Leben im Welt¬
krieg" der Haltung der deutschen Presse während des Kriegs
gerechte und anerkennende Worte. Er betont zutreffend, daß
man sich innrer deutschen Presse bei der Zurückweisung feind¬
licher Lügen auf eine sachliche Haltung beschränkt habe;
die Kulturleistungen unserer Gegner fänden wie in Friedens¬
zeiten eine unparteiische Erörterung . Götz hebt di« schwierige
Lage des Zeitungsgewerbes hervor ; gegen 800 Zeitungen und
Zeitschriften mutzten bald nach Ausbruch des Kriegs ihr Er
scheinen einstellen ; bis Frühjahr 1916 ist diese Zahl auf die
erschreckende Höhe von 8900 gestiegen. Der deutschen Presse
wird gedankt für die Art und Weffe, wie sie die Einigkeit
und Entschlossenheit  der Nation und das Der
trauen  zur Heeresleitung und zur Regierung zum Aus¬
druck gebracht hat . „An die einheitliche Gesinnung und an
die Selbstzucht der Preffe sind große Anforderungen gestellt
worden ; aber sie hat sowohl den inneren Burgfrieden muster
Haft gewahrt, als sich auch den höheren nationalpolitischci,
Gesichtspunkten rückhaltlos untergeordnet.

* Über eine Unterredung mit Folter plaudert L . Bleeck-Schlom
bach in intereffanter Weise in der „B . Z. a. M .". Wir entnehmen
daraus : Schon vor Ausbruch des Krieges entrissen deutsche Flieg«
sämtliche Höchstleistungenin bezug auf Flugdauer und Aktionsradius
den Franzosen , deutsche Flieger hatten eben die leistungsfähigste
Maschine für lange Erkundungsflüge . Mit Beginn des Stellungs -,
krieges wurden neue Anforderungen an das Fliegcrheer gestellt, der
Aufmarsch war beendet und mit ihm die langatmigen Aufklärungs-
slüge. Von Wichtigkeit wurden jetzt schnelle Maschinen für Artillerie-
schuß-Veobachtung, Feuerleitung und photographische Geländeauf-
nahmen . Neue Maschinenthpen mit unerhörter Steigfähigkeit und
Geschwindigkeit standen flug- und kampffertig da. Auch die Flug¬
zeugbewaffnung war nicht vernachlässigt worden. So entstand u. a.
auch das Fokker-Kampfslugzeug mit dem deutschen Ober -Urscler-
Umlaufmotor , das bekanntlich Bölcke, Jmmelmann und Buddecke
benutzten. Im Gegensatz zur deutschen Entwickelung fehlte den
Franzosen jede Organisation und Großzügigkeit der fortschreitenden
Verbesserungen. Der Fokker-Apparat hat in Wirklichkeit während
des ganzen Krieges nur verschwindend geringe Verluste gehabt. Die
deutsche Flugzeug-Industrie steigert mit jedem Tage ihre Leistungen,
und sie wird sich ihren Vorrang nicht mehr entreißen lassen.

Heer und Flotte.
Erhöhtes Mobilmachungsgeld für berittene Offiziere.

Amtlich wird bekanntgegeben: Die Bestimmung in der Be¬
merkung zu lfd. Nr . 8, 9 und 10 der Nachweisung 1 der Ge-
bührnisnachweisungen gilt gleichmäßig für alle Offiziere ohne
Rücksicht darauf , ob sie vor Ausbruch des Kriegs oder erst
während desselben zu Offizieren befördert worden sind. Maß¬
gebend ist lediglich die Zahl der etatsniäßigen Rationen , die
im Friedensverhältnis zuständig ist. Demzufolge bezieht sich
auch die durch Erlaß vom 30. August 1915 gegebene Er¬
gänzung zu obiger Bemerkung „oder ihnen im Frieden
Dienstpferde zur Berittenmachung zuftanden" auf beide Arten
von Offizieren . Anträge auf Jnausgabebelassung hiernach
etwas überhobener Beträge können nicht berücksichtigt werden.
')^ Berwendung der Eingeweide von Schlachttieren. So weit
die Eingeweide der Schlachttiere beim Feldheer und in den im
Inland eingerichteten Garnisonfchlächtereien nicht zur Wurst¬
bereitung verwendet werden, sind Herz , Lunge , Leber
und Nieren  auch an Stelle von Fleisch auszugeben und
mit zwei Drittel ihres Gewichts auf die zuständige Fleisch¬
menge anzurechnen.

Personal-Veränderungen. P r a de l , Bizescldw. (Erfurt), im
Füs .-Regt . Nr . 80, zum Leut, der Res. des betreff. RegtS. befördert.
* K r o t h (Wiesbaden), Bizewachtm. im Feldart .-Regt. Nr . 61, zum
Leut, der Res. des betreff. Regts . befördert. * Veite (Wiesbaden ),
Bizefeldw. in der Pion .-Komp. 241, zum Leut, der Res. befördert.
* Schwier,  Oberlrut . a. D . (Hildesheim), zuletzt Leut, im Fuß-
art .-Regt . Nr . 3, jetzt im 1. Bat . des Fußart .-Regts . Nr . 4, zum
Hauptnl . befördert. * Menges,  Leut , der Res. des Fußart .-Regts.
Nr . 18 (Höchst), jetzt in der Fußart .-Battr . 718, zum Oberleut , 'be¬
fördert . * Rch (2 Frankfurt a. M .), Vieh (Worms ), Offizierasp.,
jetzt im 1. Bat . des Fußart .-Regts . Nr . 3, * Künzler (Ober¬
lahnstein), Offizierasp ., jetzt im Fußart .-Bat . 39, * Schulte,
Zimmermann (Ernst ), Biederbeck (Meschede ), Augustin
(Göttingen ), Offizierasp ., jetzt in der 4. Battr . des Res.-Fußart .-
Regts . Nr . 3, zu Leuts , der Res. der Fußart . befördert. * Rüssel
«Höchst), Offizierasp., jetzt in der Fußart .-Battr . 287, zum Leut, der
Landw.-Fußart . 1. Aufgeb. befördert. * v. Scheven,  Leut , der
Res. des Fußart .-Regts . Nr . 18 Höchst, jetzt 2 Frankfurt a. M .t,
der Abschied bewilligt. * L o tz (Friedrich), Unterofs. tm Jnf .-Regt.
Nr . 87, zum Fähnr . befördert. * Schmitz , Leut, der Res. des Feld-
art .-Regts . Nr . 83 (Jülich ), jetzt im Regt., zum Oberleut , befördert.
* L a n t e l m e , Leut, der Res. des Jnf .-Regts . Nr . 88 (1 Darm¬
stadt), jetzt im Res.-Jns .-Regt . Nr . 111, zum Oberleut . befördert.
* Kuhlmann,  Oberleut , der Landw .-Jnf . I . Ausgeb. «Solingen ),
jetzt im Landw.-Jnf .-Rcgt . Rr . 16, zum Hauptm . befördert. *
Heldmann,  Leut , der Res. des Jns .-Rcgts . Nr . 88 (Münsters,
jetzt Feld-Jnt . der 13. Jnf .-Div ., zum Oberleut , befördert. *
Wirth (Höchst ), Bizefeldw. im Res.-Jnf .-Regt. Nr . 261, zum
Leut, der Res. befördert. * K r o n (Oberlahnstein ), Leut, der Res.
des Jnf .-Regts . Nr . 132, jetzt in diesem Regt., zum Oberleut , be¬
fördert * Schindewols (Höchst ), Bizefeldw. im Jnf .-Regt.
Rr. 365, zum Leut, der Landw. K̂nk. 1. Aujgeb. befördert.

Abend -Ausgabe . Erstes Blatt . Seite 3.

Die Regelung der ZleischverjorgungWiesbadens.
Eine Rede des Oberbürgermeisters.

. Jn der gestrigen Stadtverovdnetcnsitzung hielt, wie be¬
reits in der heutigen Morgen -Ausgabe berichtet worden ist,
Oberbürgermeister G l ä s s i n g eine längere Rede über die
in Aussicht genommene Regelung der Wiesbadener Fleisch-
Versorgung. Wir geben die Rode, ihrer Wichtigkeit wegen.
nachstehend ausführlich wieder:

Meine Herren ! Jn der letzten Stadtverordneten -Ber-
sammlung habe ich über die Lebensmittelversorgung der Stadt
berichtet und zugleich dargelegt, in welcher Weise der
Magistrat seine Absicht, eine gerechte und gleichmäßige Ver¬
teilung der wichtigsten Lebensmittel herbeizuführen , zu ver¬
wirklichen beabsichtigt; die in dieses Sitzung in Aussicht ge¬
stellten Maßregeln , die Ihre Billigung gefunden haben, sind
inzwischen zur Durchführung gelangt . Auch die gerechte Ver¬
teilung des Fleisches sollte angestrebt und zunächst vorbereitet
werden durch eine Verordnung über die Kontrolle des Fleisch¬
verbrauches, die uns die Unterlagen für die endgültige Rege¬
lung geben sollte; auch gab man sich der Hoffnung hin, daß
inzwischen der Bescheid der Staatsregierung eintreffen
würde auf die Eingabe des Oberbürgermeisters um besondere
Zuweisung von Fleisch für die Kurfremden . Sie wissen, daß
ich damals darauf hingewiesen habe, daß bei gleicher Ver¬
teilung des vorhandenen Fleisches auf die gesamte Bevölke¬
rung auf den Fleischtag und Kopf  der Bevölkerung
45 Gramm Fltzisch einschließlich Knochen  fallen
würden . An diesem für die Bevölkerung in Frage kommen¬
den Flcischbetrag hätten noch in Abzug kommen müssen die
für die Versorgung der Kurfremden und Passanten und
Kranken notwendigen Fleischmengen; dazu kam noch, daß da¬
mals die Versorgung Wiesbadens mit Rindern zu % auf
dänischem Vieh  beruhte , das uns von der Zentralein¬
kaufsgenossenschaft in Berlin ohne jede Gewähr für die Höhe
und Dauer der Lieferung überwiesen wurde. Wie lange
und in welcher Menge wir mit der dänischen Lieferung zu
rechnen haben werden, konnten wir nicht wissen; und ob der
Viehhandelsvevband des Regierungsbezirks Wiesbaden, der
unsere Fleischverforgung in erster Linie zu besorgen hat, Er¬
satz schaffen könne, konnten wir erst recht nicht wissen, da ge¬
rade in jener Zeit dieser Verband uns mitteilte , daß die
Fleischmengen in der nächsten Zeit sehr knapp würden und
wir versuchen sollten, auf die Bevölkerung beruhigend
einzuwirken.  Unsere nach dieser Richtung bestandenen
Befürchtungen wurden leider durch die kürzlich eingetroffene
"Mitteilung der Reichsfleischstellegerechtfertigt, die dahin ging,
daß Wiesbaden bis auf weiteres mit einer Zu¬
weisung von dänischem Vieh nicht mehr zu

cchnen haben werde.  Andererseits Hot sich aber
unsere damals durchaus begründete Befürchtung, daß der
Viehhandelsverband die wegfallende Lieferung dänischen
Viehes nicht ersetzen könne, glücklicherweisenicht bestätigt;
die letzten Lieferungen und die uns gegebenen Mitteilungen
sind derart , daß wir auf einen Ersatz für die ver¬
lorenen Zuweisungen an dänischem Vieh
wohl rechnen können.

Nun ist inzwischen auch die Entschließung der Staats¬
regierung auf unsere Eingabe hinsichtlich einer

Versorgung der Kurfremden
eingegangen ; Sie haben in den Zeitungen gelesen, daß die
Versorgung der Kur - und Badeorte mit Fleisch gesichert sei;
leider erscheinen diese Mitteilungen in der Presse zu einer
Zeit, in der die dabei in Frage kommenden Gemeinden noch
lange nicht im Besitze der amtlichen Nachrichten über die ge¬
troffenen Entschließungen sind; das hat den Nachteil, daß die
Bevölkerung zu dem Glauben gelangt, daß die Gemeinden
nicht rasch genug die Vorteile der von den Reichsstellen ge¬
faßten Beschlüsse zu ziehen in der Lage wären , während sie
sie doch erst ziehen können, wenn sie im Besitz der amtlichen
Nachrichten sind; ich fiige hinzu , daß auch die hiesige König!.
Regierung erst in den letzten Tagen in der Lage war, uns
Kenntnis von den in Berlin gefaßten Beschlüssenzu geben;
durch die Güte des Herrn Dezernenten wissen wir erst seit
einigen Tagen , wie hoch sich voraussichtlich  die Menge
Fleisch stellt, die auf die Wiesbadener Kurfremden entfällt.
Zu allen diesen damals gegen die Einfiihrung der gemeind¬
lichen Fleischkarte sprechenden Gründen kam noch das
Warten auf die Reichsfleischkarte , min¬
destens aber auf die Landesfleischkarte;  es
ging uns hier nicht besser und schlechter als den anderen
preußischen Großstädten , die immer noch die Zuversicht hegten,
daß nach dieser Richtung etwas geschehen würde. Die Ein¬
führung dieser Karte hätte uns mit einem Schlage auch von
der Sorge um die Fremden enthoben, da dann die Frei¬
zügigkeit der Karte verkündet worden wäre und wir so für
das hier den Fremden gegebene Fleisch Vergütung von den
Heimatsorten der Fremden erhalten hätten , die das Fleisch
während der Abwesenheit ihrer bei ihnen abgemeldcten Ein¬
wohner gespart hätten . Ich mußte diese Ausfiihrungen
machen, meine Herren , um Ihnen nachzuweisen, daß wir
erst heute in der Lage waren . Ihnen einen Vorschlag über
die Einführung der Fleischkarte zu machen; ich weiß, daß wir
reichlich mit Vorwürfen und ungerechten Urteilen über¬
schüttet worden sind und daß ein großer Teil der Bevölkerung
sich die Meinung nicht ausreden läßt , daß wir schon vor
Wochen die Verteilung der Fleischvorräte auf dem Wege der
Karte hätten vornehmen können. Es hindert mich keines¬
wegs, meine Herren , hier in voller Öffentlichkeit diese B e -
schuldigungen und Vorwürfe als ungerecht
zu bezeichnen  und die volle persönliche Verantwortung
dafür zu übernehmen , daß der Magistrat Ihnen die Fleisch¬
karte erst heute in Vorschlag bringt . Hätten wir die Ein¬
führung schon vor Wochen vorgeschlagen, so wäre einerseits
die verteilungsfähige Menge für den Kopf der Bevölkerung
außerordentlich gering gewesen und andererseits wäre es
mit jeder Möglichkeit vorbei gewesen, der Kurindustrie noch
das bescheidensteMinimum an Fleisch zu sichern, das sie zur
Aufrechterhaltung ihrer Existenz haben muß ; wir hätten einen
folgenschweren Weg beschritten, der der Stadt einen außer¬
ordentlichen wirffchaftlichen Schaden zugefügt hätte, dazu noch
zu einer Zeit , in der sich die hinsichtlich der Fleffchverteilung
in wesentlich günstigen Verhältnissen befindlichen preußischen
Großstädte zur Einführung einer Fleischkarte noch garnicht
enffchlossenhatten . Auch heute noch befindet sich di« Mehr¬
zahl der preußisch« Großstädte ohne Karte ; auch unsere Nach»



Seite 4 . Abend-Ausgabe . Erstes Blatt.
Karstadt Frankfurt hat sie noch nicht eingeführt, obwohl auch
diese Stadt mit einem ganz außerordentlichenFremdenver¬
kehr zu rechnen hat, der das Fleisch der Einwohnerschaft zum
großen Teil entzieht.

Wenn gestern im Reichstag ein Abgeordneter gemeint
hat, die süddeutschen Staaten,  insbesondere Bayern
und Württemberg, seien Preußen in der Organisation der
Fleischberteilungüber, so ist das, oberflächlich betrachtet, rich¬
tig ; die genannten Staaten besitzen seit langem eine Landes¬
fleischkarte; aber, meine Herren, es ist schließlich kein beson¬
deres Kunststück, ein solche Karte in Staaten durchzuführen,
die ihre Grenzen abgeschlossen haben, die eine weit reichlichere
Fleischerzeugung besitzen und deshalb in der außerordentlich
glücklichen Lage sind, ihrer Bevölkerung 800 Gramm Fleisch
für den Kopf auf die Karte nicht nur zu versprechen, sondern
auch tatsächlich geben zu können. Eine solche Verteilung ist
in Preußen leider nicht möglich. Die bayerische und die
württembergische und auch die kommende hessische Landes¬
fleischkarte geht aber auf Kosten des Reichsgedankens; sie ist
eine rein partikularistische Erscheinung in einer Zeit, in der
eine solche Erscheinung am allerwenigsten berechtigt sein
dürfte; und vor allem haben sie die Einführung der Reichs¬
fleischkarte verhindert, auf die wir alle sehnlichst gehofft
haben. Ob diese Hoffnung angesichts der Anwesenheit des
Herrn Präsidenten des Kriegsernährungsamtes in München
wieder aufleben kann, bezweifle ich; es bleibt also nur noch
die Hoffnung auf die preußische Landes¬
fleischkarte,  die wenigstens die Gegensätze zwischen der
Fleischverteilung der einzelnen Regierungsbezirke bezw. der
einzelnen preußischen Provinzen beseitigen könnte; denn,
meine Herren, die jetzt nach und nach kommende Einführung
von gemeindlichen Fleischkartenwird uns vor die manchen
überraschendeTatsache stellen, daß die Zuteilung für den
Kopf der Bevölkerung in den einzelnen Städten ganz ver¬
schieden sein wird (ich verweise Sie auf Berlin mit 330
Gramm, auf Hannover mit 200 Gramm, auf Hildesheim mit
125 Gramm). Selbstverständlichwird die Bevölkerung der
Städte mit geringem Durchschnittssatz wieder die Oberbürger¬
meister und Gemeinden verantwortlich machen und davon
reden, daß diese säumig seien in der Versorgung ihrer Stadt
mit Vieh, aber sie wird wie üblich, wieder vergessen, daß die
Viehhandelsverbände der einzelnen Regierungsbezirke bezw.
Provinzen allein diese Versorgung vorzunehmen haben und
daß diese selbstverständlich wieder abhängig sind von dem
Vieh, das in ihren Bezirken sich befindet. Da ein Bezirk
reicher ist an Vieh wie der andere, wird auch die Zuteilung
an die einzelnen Städte eine verschiedene sein, zumal ein
Ausgleich zwischen den an Größe ganz verschiedenenEr¬
zeugungen in den einzelnen Mehhandelsverbandsbezirkenbis
jetzt noch nicht vorgenommen worden ist. Vielleicht haben die
Bürger unserer Stadt die Güte, sich dieser Worte zu er¬
innern, wenn sie erfahren, daß der Durchschnittssatz an
Fleisch, der auf den Kopf der Bevölkerungentfällt, an einigen
Orten höher ist wie in Wiesbaden, das in einem an Schön¬
heiten der Natur überreichen, aber an Vieh armen Bezirk zu
liegen das Glück und Unglück hat.

Nunmehr komme ich zn dem Vorschläge, den wir unter
Berücksichtigung unserer mehr wie schwierigen Verhältnisse
in der FleischversorgungsregelungIhnen zu machen haben;
ich habe Ihnen diese Schwierigkeiten in meinen Ausführungen
vom 13. Mai schon angedeutet und bitte Sie alle, meine
Herren, nicht zu vergessen, daß es sich bei unserem Vorschläge
um einen Kompromiß  handelt , d. h. um einen Versuch,
die hier besonders hart aufeinander platzenden Interessen
auszugleichen und die von mir in der letzten Stadtverord¬
netensitzung aufgestellten Leitsätze in die Wirklichkeit umzu¬
setzen. nach denen die Interessen wichtiger Erwerbszweige,
vor allem die der Kurindustrie, bei der Fleifchversorgungs-
ftage bis zu der Grenze zu fördern sind, innerhalb deren
diese Förderung noch in Einklang zu bringen ist mit den
Interessen der gesamten Bevölkerung an ausreichender
Nahrung.

Bei der Versorgung der durch Karten geregelten Lebens¬
mittel, insbesondere also mit Eiern, Butter und Zucker, ist
dieser Grundsatz zur Durchführung gelangt; eine Bevckr-
zugung der in den Hotels und Pensionen wohnenden Fremden
ist bei diesen Lebensmitteln nach keiner Richtung eingetreten;
auch bei der Fleischversorgung soll von diesem Grundsätze
möglichster Fernhaltung nachteiliger Beein¬
flussung der Ernährungsfrage der Bevölke¬
rung durch die Versorgung der Fremden  Rech¬
nung getragen werden. Unsere
, Verordnung über die Regelung des Fleischverbrauches
hat die Aufgabe, das ftische Fleisch und das Geftierfleisch
von Rindvieh, Kälbern, Schafen und Schweinen, ferner alle
aus diesem Fleisch hergestellten Fleisch- und Wurstwaren zur
gleichmäßigen und gerechten Verteilung  zu
bringen. Der Verordnung unterliegt das durch Schlachtung
hiesigen und von außerhalb eingesührten Viehes gewonnene
Fleisch und alles von außerhalb eingeführte frische
Fleisch.  Das Freibankfleisch ist aus naheliegenden Grün¬
den ausgenommen; ebenso ist von der Verordnung ausge¬
nommen  das Fleisch von Wild , Geflügel , Kanin¬
chen und Fischen.  Eine nähere Begründung dieser Aus¬
nahme erübriat sich; Fische sind in reichlicher Menge vorhan¬
den. kommen auch aus technischen Gründen für die Verteilung
nicht in Frage; Wild und Geflügel kommen schon wegen des
außerordentlichteueren Preises und wegen der Schwierig¬
keiten der Verteilung in einzelne Stücke und der Anrechnung
auf die Fleischkarte nicht in Frage; auch die Großstadt Berlin
und die Vororte haben bei der vor wenigen Tagen erfolgten
Einführung der Fleischkarte von dem Einbezug von Wild und
Geflügel in die Karte abgesehen und sich lediglich auf die
Verteilung des ftischen Fleisches beschränkt. Der Verteilungs¬
maßstab ist selbstverständlich für jede Person ohne Unterschied

'der gleiche. Ausnahmen  von diesem Verteilungsmaßstab
— und nun beginnen die Schwierigkeiten— können in erster
Linie gemacht werden bei besonderen Erkran¬
kungen,  die einen größeren Fleischgenuß unbedingt not¬
wendig machen; hier kann der Magistrat nach Anhörung eines
von ihm bestimmten Vertrauensarztes von der durchschnitt¬
lichen Menge, die für alle bestimmt ist, abweichen. Der
städtische Vertrauensarzt ist notwendig, einmal, um einem
etwa auftretenden allzu gütigen Übereifer in der Inanspruch¬
nahme der vorhandenen Fleischmenge durch ärztliche Atteste
vorzubeugen, dann auch, weil nur der städtische Vertrauens¬
arzt wissen kann, welche Fleischmengen für die Zwecke der
Kranken vorhanden und verfügbar sind. Da wir hier in
Wiesbaden große Sanatorien und im Verhältnis zur Ein-
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wohncrzahl eine verhältnismäßig große Anzahl von Kranken
gegenüber anderen Städten haben, ist hier schon die erste
Schwierigkeit der Versorgungsregelung gegeben. Nun kommt
die zweite Schwierigkeit,

die Versorgung der Fremden:
Die Verordnung unterscheidethier zwischen sich lange Zeit
in hiesigen Hotels und Pensionen aufhaltenden Kurgästen
(Kurtaxpflichtigenoder von der Kurtaxe befreiten Personen)
und zwischen den sogenannten Passanten,  den nicht kur-
taxpflichtigen, sich also bis zu 5 Tagen in Wiesbaden auf¬
haltenden und vorübergehend in Gasthöfen vorhandenen
Fremden. Hier muß ich zunächst die Erörterung der grund¬
sätzlichen Frage vorweg nehmen, der Frage, ob die städtische
Verwaltung entschlossen ist, diesen Fremden den Weg nach
Wiesbaden zu versperren oder nicht. Diejenigen, die den
Fremden den Aufenthalt unmöglich machen wollen, brauchen
sich nur dafür auszusprechen, daß die Hotels und Pensionen
von jeder Verteilung des frischen Fleisches ausgeschlossen wer¬
den, oder sie brauchen sich nur für eine sehr geringe Fleischzu¬
teilung an die Fremden auszusprechen, so daß deren Unter¬
haltung durch die Hotelbetriebe nicht mehr möglich wird.
Einer solchen Aufassung gegenüber, für die sich nicht ein ein¬
ziges Mitglied der Stadtverordneten-Bersammlung erwärmen
wird, für die aber in zahlreichen Zuschriften an den Ober¬
bürgermeisterund Magistrat Stimmung gemacht wurde, habe
ich folgendes mit allem Nachdruck hervorzuheben. Die
Hotels und Pensionen  und die von dem Fremdenver¬
kehr abhängigen zahllosen Geschäfte haben im Kriegsjahre
1914 furchtbare Verluste  erlitten ; der Verkehr sank
auf i/z des Friedensverkehrs herunter, im Jahre 1915 stellte
er sich auf 43 Proz. des Friedensverkehrs und erst seit März
trat eine Besserung ein bis zu 80 Proz. des Friedensverkehrs;
jetzt beginnt die Zuwanderung wieder zu sinken. Erkundigen
Sie sich bei den Banken nach den rückständigen Hypo¬
thekenzinsen und Tilgungsguoten  und warten
Sie die Zeit nach dem Kriege ab; sie wird Ihnen die Wirkung
der Verluste zeigen. Der preußische Finanzminister hat kürz¬
lich eine interessante Statistik, auf die ich bei der Vorbereitung
der Etatsberatungen gestoßen bin, veröffentlicht, eine
Statistik, die einen Vergleich des Rückganges der ver¬
anlagten Einkommen st euer  in den preußischen
Großstädten vom Jahre 1915 gegen 1914 enthält. Meine
Herren, die veranlagte EinkommensteuerWiesbadens ist von
1915 gegen 1914 um 12.38 Proz. zurückgegangen; Wiesbaden
steht hier an drittletzter Stelle ; schlechter sind nur noch Kre¬
feld und Saarbrücken. An dem Ergebnis der in 1915 be¬
schlossenen Erhöhung der Einkommensteuerum 25 Prc^. ist
uns also durch den Rückgang der Veranlagungssumme die
Hälfte wieder weggenommen worden. Dieser Rückgang der
Einkommensteuerzeigt Ihnen , in welch schwerer Weise die
wirtschaftlichen Verhältnisse Wiesbadens durch den Krieg be¬
einflußt -worden sind. Wer die Verantwortung übernehmen
will, diesen Rückgang in einer nicht mehr zu verantwortenden
Weise noch weiter zu verstärken, möge sich für Maßregeln
aussprechen, die eine Zuwanderung der Fremden unmöglich
machen. Das ist auch ein Grund, weshalb wir gewartet
haben mit der Einführung der Fleischkarte, bis wir einen
Kompromiß schaffen konnten, der einen erträglichen Zustand
für die Einwohnerschaftsowohl wie für die Fremden herbei¬
zuführen geeignet war. Vielleicht beurteilt die Bevölkerung
die Haltung des Magistrats nun etwas wohlwollender.

Um uns die Lösung des Problems zu erleichtern, haben
wir zunächst die Grade der Fleischfürsorgefür die Fremden
abgestuft, je nachdem es sich um eigentliche Kurfremde
handelt, also um Personen, die sich längere Zeit aufhalten,
die Kureinrichtungen benutzen, also erholungsbedürftig und
krank sind, oder um sogenannte Passanten, d. h. Personen, die
sich bis zu 5 Tagen hier aushalten, also kurtaxftei sind und
sich entweder zu Geschäfts- oder zu Vergnügungszwecken hier
aushalten. Die Verordnung sagt, daß der Magistrat den sich
längere Zeit in hiesigen Hotels und Pensionen aufhaltenden
Kurgästen (kurtaxpflichtigen oder von der Kurtaxe be¬
freiten Personen) eine den allgemeinen Durchschnitt über¬
wiegende Fleischmenge zuteilen kann. Diese muß sich nach
der jeweils zur Verfügung stehenden Gesamtmenge richten
und darf höchstens 600 Gramm frisches Fleisch
für die Person und Woche  betragen , also noch nicht

Pfund für die Woche. Der Magistrat hofft, diesen Höchst¬
satz aufbringen zu können, sicher für die nächsten drei
Monate,  in denen uns noch besonderes Fremden¬
fleisch  voin Staat zugeteilt wird; die Hotels und Pensionen
werden sich daneben helfen müssen mit Fischen, Geflügel und
Wild, auch mit den von auswärts einzuführenden, allerdings
recht teueren Dauerwaren, die wegen ihres Preises für die
allgemeine Volksernährung nicht in Frage kommen. Für die
Passanten,  d . h. die kurtaxpflichtigen, in Gasthöfen vor¬
übergehend bis zu höchstens 5 Tagen wohnenden Fremden,
darf die Höchst menge für die Person und Woche
nur 375 Gramm  frisches Fleisch betragen, also für den
Fleischtag 75 Gramm; auch diese Passantenhotels müssen sich
mit kartenfteiem Fleisch helfen, so gut es eben geht. Der
Magistrat ist der Auffassung, daß unter diese Durchschnitts¬
mengen nicht zurückgegangen werden darf, wenn man über¬
haupt noch den Willen betätigen will, die Ernährungsfrage
der Fremden in einer Form zu lösen, in der diese Ernäh¬
rung noch gewährleistetwerden kann. Man darf insbesondere
bei Beurteilung des Satzes für die Kurfremden nicht ver¬
gessen, daß die Benutzung der Bäder und Kureinrichtungen
schon an und für sich einen gewissen Kräfteverbrauch bedingt,
der wieder einen Ausgleich in einer besseren Ernährung
finden muß, ohne die eine Kur nicht möglich ist. Das werden
mir diejenigen Herren Stadtverordneten, die Ärzte' sind, be¬
stätigen. Auch dadurch ist die bevorzugte Behandlung der
Kurgäste gegenüber den Passanten grechtfertigt, ganz abge¬
sehen von Gründen wirtschaftlicher Natur, die man hier
ebenfalls anführen könnte. Halten Sie nun diese Sätze von
600 Gramm und 375 Gramm, die ich ausdrücklich als Höchst¬
sätze bezeichne, fest und ziehen Sie damit in Vergleich, daß
nach den bis jetzt vorliegenden Lieferungsergebnissen und
nach am Montag gegebener Mitteilung des Herrn Regie¬
rungsdezernenten die auf den Kopf der Einwohner zur Ver¬
teilung gelangende Fleischmenge für die nächste Zeit voraus¬
sichtlich 200 Gramm für die Woche betragen wird. Nun wird
sich wieder die Folge ergeben, daß

die Bevölkerung glaubt, um die hier sich ergebenden
.Unterschiede zwischen 200 Gramm einerseits und 600 und
375 Gramm andererseits benachteiligt zu sein. Eine

solche Annahme ist falsch.

Unsere Fleischverordnungsoll aus später zu erörternden
Gründen am 21. Juni in Kraft treten. Bis dahin wird es
auch der Regierung gelingen, die für die Fremdenversorgung
der Bäder des Regierungsbezirks für die nächsten3 Monate
überwiesene Fleischmenge, auf die die Bevölkerung einen An¬
spruch nicht hat, zur Verteilung zu bringen. Für die Zeit
vom 21. Juni bis 21. September hätten wir somit Anspruch
auf die uns überwiesene Fremdenfleischmenge, mit der wir
die Fleischversorgungunserer Einwohnerschaft entlasten könn¬
ten; bis zum Ablauf dieser Frist wird das Vieh durch die
reiche Futterernte hindurchgegangen sein; es wird mehr
Fleisch und Fett zur Verteilung gelangen können, das uns die
dann wegfallende besondere Fleischversorgungfür die Frem¬
den ersetzt, oder es wird der Regierung dann möglich sein, die
Fremden weit« besonders zu versorgen.

Für die nächsten3 Monate habe ich nun versucht, eine
Darstellung aufzumachen, die klarstellen soll,

welche Opfer der Einwohner den Fremden hinsichtlich der
Flcischversorgungvoraussichtlich bringen wird.

Ich habe auch .das Kurtaxbureau beauftragt, auf Grund
seiner amtlichen Ziffern eine solche Darstellung aufzumachen,
und ich kann feststellen, daß beide auf verschiedene Art ge¬
wonnene Berechnungen zu dem gleichen Ergebnis gelangt
sind. Die Berechnung geht von der Durchschnittszahlder
Fremden und Passanten aus, die sich für die nächsten drei
Monate in Wiesbaden für den Tag hier aufhalten; sie stellt
demgegenüberdie Menge an Fremdenfleisch, welches nach der
vorläufigen Erklärung des Herrn Regierungsdezerncnten für
die Fremden überwiesen wird und kommt zu dem Schluß,
daß, wenn wir den in der Verordnung vorgesehenenHöchst¬
satz für Kurgäste und Passanten geben werden, wir der Be¬
völkerung im ganzen pro Woche 1000 Pfund Fleisch entziehen
müßten, was für den Kopf und die Woche bei einer Bevölke¬
rung von zurzeit noch etwa 95 000 Einwohnern (nach Ab¬
rechnung der im Felde stehenden Einwohner) einem Ver¬
zicht von rund 5 Gramm Fleisch  gleichkommt. Die¬
ser für die nächsten3 Monate aufgemachten Berechnung steht
die Tatsache gegenüber, daß diesem geringen Verzicht für die
gleiche Zeit, bei Annahme der gleichen Fremdenziffer und
bei Unterstellung eines Durchfchnittsverbrauchs pro Fremden
von 15 M. für den Tag die Sicherstellung eines Umsatzes
von rund l )/2  Million Mark  gegenübersteht. In den
Gewinn von diesem Umsatz teilen sich nicht nur die Besitzer
der in Frage kommenden Hotels, Pensionen und der
Hunderten von Geschäften, sondern auch alle die Tausenden,
die in Diensten dieser Geschäfte stehen und ihrerseits weiter
durch ihre Verdienstmöglichkeiten in der Lage sind, ihren Ver¬
dienst in Einkäufen bei anderen wieder umzusetzen; ich sollte
meinen, daß sich in dieser Beleuchtung, die den Tatsachen
völlig entspricht, die Beurteilung der Maßnahmen des Magi¬
strats etwas freundlicher gestalten wird. Für die Freunde
der ungünstigen Annahme bemerke ich noch, daß selbst bei
einer Unterstellung von nur der Hälfte des uns zugedachten
Fremdenfleisches der Verlust für die Bevölkerung an Fleisch
sich für den Kopf und die Woche auf 10 Gramm stellen würde,
also auf einen immer noch erträglichenVerzicht im Vergleich
zu den wirtschaftlichenVorteilen, die wir doch nun einmal
nicht außer acht lassen dürfen; ich werde im übrigen, so wie
die Regierung sich endgültig in der Verteilungsfrage entschie¬
den hat, durchaus nicht anstehen, diese Berechnung in ihren
Einzelheiten der Öffentlichkeit zugänglich zu machen.

Sie sehen, meine Herren, wie kompliziert diese Vorgänge
sind, und wie sehr der Wunsch des Magistrats — in gleicher
Weise wie in allen anderen Lebensmittelfragen — berechtigt
ist, von der Bevölkerung zu verlangen, daß sie ihn erst hört,
ehe sie verurteilt. Nun noch ein Wort über

die Bersorgungsregelung der Wirtschaften,
die ja gerade in Wiesbaden eine besonders schwere ist ange¬
sichts der außerordentlich hohen Besucherzahl von benach¬
barten Städten und Orten. Wir werden den Wirtschaften
besondere Mengen von Fleisch zuweisen, die unter bestimmten
Voraussetzungen in Form fertig zubereiteter Speisen an ihre
Besucher abgegeben werden können; nur möchte ich schon jetzt
daran zweifeln, ob es gelingen wird, all den zahlreichen Be¬
suchern der Stadt genügende Mengen zu sichern; es wird da
öfters ein „ausverkauft" eintreten; aber dieses Schicksal
teilen wir in genau der gleichen Weise mit allen den Städten,
die sich entschließen, die Fleischkarte einzuführen, womit
natürlich der unbeschränkte Einkauf von Fleisch
durch die Wirtschaftsbcsitzer  bei den Metzgern
aufhören  muß ; aber auch die Wirtschaftsbesitzer müssen
sehen, wie sie sich ergänzend mit Fischen, Wild, Geflügel und
Dauerwaren durchhelfen können für die kommende besonders
kritische Zeit der nächsten8 Monate. Von dem Tage des In¬
krafttretens der Verordnung dürfen also in Wirffchaftenzu¬
bereitete Fleischgerichte  an Einwohner nur noch
gegen Abschnitte der Fleischkarte,  auf deren Ein¬
richtung ich noch zurückkomme, abgegeben werden; an
Fremde,  die in Wiesbaden in einem Hotel ufw. wohnen
und außerhalb essen wollen, nur gegen eine Tages¬
fleischkarte , an durchreisende Fremde,  die in
Wiesbaden nicht übernachten, ohne Vorlage von Karten aber
nur unter Bescheinigung  des Empfangs durch Namen
und Wohnort  in einer besonderen Verkaufsliste. Der
Berliner Regelung, die an nicht übernachtendeFremde die
Verabfolgung von zubereiteten Speisen nur an den Bahn¬
höfen zuläßt, konnten wir bei den hier ganz anders gelager¬
ten Verhältnissen nicht folgen; Groß-Berlin hat Austausche
verkehr mit den Fleischkartender Vororte; schon dieser hier
fehlende Umstand läßt die gleiche Maßregel nicht zu. Die
Wirtschaften dürfen an jeden Gast während einer Mahlzeit
nur ein Fleischgericht  verirbreichen; die zu verwen-»
dende Fleischmengewird einheitlich auf 75 Gramm (in rohem
Zustand einschließlichKnochen) festgesetzt. Jedem Fremden
darf nicht mehr als eine Tagesfleischkarte für jeden Fleifchtag
gegeben werden; die Karte ist nur fiir den Ausgabetag gül¬
tig und wird dem Gasthofbesitzer, dessen Bewohner in einem
anderen Lokal essen will, bei der Ausgabe angerochnet. Wenn
wir auch im Anfang mit einigen Schwierigkeitenhier zu tun
haben, hoffen wir doch, durchkommen zu können, und wenig¬
stens, wenn auch nicht alle Bedürfnisse—, so doch die wesent¬
lichsten befriedigen zu können.

Also, meine Herren, vom 21. Juni ab darf von den Metz¬
gern Fleisch nur abgegeben werden an die einzelnen Ver¬
braucher (Haushaltungen) gegen Bezugskarten und an
Hotels, Wirtschaften, Gasthöfe, Fremdenheime und Kranken¬
anstalten gegen Bezugsscheine. Die Bezugskart e«anstalten gegen Bezugsscheine. Die Bezugstarten
(Fleischkarten) sind in einzelne auf 25 Gramm lautende Ab-
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schnitte eingeteilt . Je nach der zur Verfügung stehenden
Wochenmengc bestimmt der Magistrat , wie viel Abschnitte in
jeder Woche in Kraft treten werden ; auch die Bezugs¬
scheine  der Hotels usw. lauten auf eine Woche.

Zugleich mit dieser Verordnung — und das ist auch der
Grund , weshalb die Verordnung erst am 21. Juni in Kraft
ttitt —. tritt auch die in Arbeit befindliche

Verteilung der Einwohner auf die einzelnen Fleisch-,
Butter -, Eier - und Kolonialwarengeschäfte

in Kraft . Hierüber ein kurzes Wort . Vorige Woche haben
. über 30 000 Einwohner das Rathaus Passiert, um ihre
Wünsche bezüglich der Geschäfte zu bezeichnen, woselbst sie die
genannten Nahrungsmittel ankaufen wollen; auf jedem
Zettel stehen 3 bis 4 Wünsche. Es ist jedem Einsichtigen klar,
welch heillose Arbeit diese Organisation bringt , und es wissen
die Bewohner nicht, daß sich noch auffallend wenig Städte an
diese Aüfgabe. in der wiederum viele Schwierigkeiten liegen,
herangewagt haben. Die Kundenverteilung ist ja auch eine
Derdienstfrage für die Geschäfte, und andererseits können die
Wünsche, wie sie geäußert werden, ebenfalls nicht alle berück¬
sichtigt werden, da sonst der Zweck der Verteilung , die Ver¬
meidung von Ansammlungen an bestimmten Geschäften und
das ewige Warten vereitelt wird ; deshalb muß auch die Be¬
völkerung Entgegenkommen zeigen, wenn der eine oder an¬
dere Wunsch nicht erfüllt wird.

Also, um auf die Fleischfrage zurückzukommen; die
Fleischkarten und die Bezugsscheine berechtigen nur zum Ein¬
kauf in demjenigen Geschäft, auf welches sie lauten . Der
Magistrat kann bestimmen, daß die Verbraucher ab¬
wechselnd nur an bestimmtenTagen und in b e-
stimmter Reihenfolge zum Einkauf zuge¬
lassen  werden ; und daß die Bezugsberechtigung erlischt,
wenn das Fleisch nicht bis zu einem besttmmten Zeitpunkt
obgeholt wird. Das alles bezieht sich selbstverständlich nur
auf frisches Fleisch im Sinne dieser Verordnung , nicht auf
Wild. Geflügel . Kaninchen und Fische oder aus von aus¬
wärts bezogene Dauerwaren ; ein Anrecht auf den Bezug be¬
stimmter Fleisch- und Wurstsorten ist selbstverständlich aus¬
geschlossen. Die Metzger, meine Herren , erhalten die auf sie
entfallende Fleischmenge von dem städtischen Fleischamt zu-
gewiesen; die Verkäufer erhalten so viel Fleisch, daß sie die
ihnen zugewiesenen Kunden versehen können. Die Metzger
haben die Kartenabschnitte aufzuheben und dem Fleischamt
zu übergeben ; bei Abgabe auf Grund von Bezugsscheinen
müssen sie die gelieferte Menge in eine Fleischverkaufsliste
eintragen , die ebenfalls vom Fleischamt nachgeprüft wird.
Für Gewichtsverluste wird bis zu 2 Prozent gutgerechnet. Der
Magistrat kann so genau kontrollieren, welche Fleischmengen
infolge freiwilligen Verzichts auf den Fleischankauf eventuell
übrig bleiben, und wird sich Vorbehalten, wie diese Fleisch¬
mengen zu verteilen sind. Hierüber erfolgen noch besondere
Beschlüsse, sobald wir klar sehen, wie sich die Sache abwickelt.
Die Stadt  wird das Fleisch im Schlachthof schlachten
lassen,  die geschlachteten frischen Stücke auf die einzelnen
Metzger verteilen , und auch die Wurst gegen Lohn  für
die Stadt arbeiten lassen  und alsdann zur Verteilung
auf die einzelnen Metzger bringen.

Das ist so im großen und ganzen die Organisation , die
wir Ihnen vorzuschlagen haben ; sie verdankt ihre Entstehung
langen Beratungen und hat schließlich die einsttmmige Zu¬
stimmung des Magistrats gesunden. Zugleich mit dieser Ver¬
ordnung werden neue Höchstpreise für Fleisch und
Wurst  in Kraft gesetzt; auch diese Höchstpreise sind durch
Beschluß der Preisprüfungsstelle nach Anhörung der Sach¬
verständigen und durch Magistratsbeschluß von heute bereits
festgelegt; ich hoffe, daß die Stadtverordneten -Versammlung
sich ebenfalls einstimmig zu den Grundlagen dieser Verord¬
nung bekennen wird. Sie werden es verstehen, daß wir Sie.
obwohl wir selbst zuständig zum Erlaß solcher Verordnungen
sind, um Ihre Auffassung hören und Sie um Ihre Zustim¬
mung ersuchen, da es sich um einen an und für sich schweren
Eingriff in die wirtschaftlichen Verhältnisse handelt , zu dem
wir uns ohne Ihre ausdrückliche Zustimmung nicht ent¬
schließen wollen; der Eingriff ist indes nötig,
besonders wegen der kommenden schweren Zeit der nächsten
2 Monate , die die schwersten sind, die wir während der ganzen

Dauer deS Kriegs zu überstehen haben werden.
Wenn schon jetzt sich Stimmen regen, die eine allgemeine
Ausgleichs st eile  für Brot , Fleisch und Eier unter der
Führung der Stadt verlangen , so bedauern wir. das vorerst
ablehnen zu müssen. Ganz abgesehen von der Tatsache, daß
die städtische Brotausgleichsstelle seit einigen Monaten die
früher so reichlich zurückströmenden Brotmarken zum Aus¬
gleich nicht mehr erhält , was zum Teil mit den außerordent¬
lich knapp gewordenen Lebensmitteln und dem geringen Brot¬
gewicht' zusammenhängt , ganz abgesehen ferner von der Tat¬
sache. daß bei der Verteilung der ersten Eiergruppe sämtliche
000 000 Eier abgeholt worden sind und die E i e r v e r -
sorgung in Zukunft ebenfalls geringer wer¬
den wird,  wollen wir erst einmal abwarten . welche Fleisch¬
menge dann überhaupt bei der Verteilung nicht abgebolt wird,
und welche nicht voraus vermutbare Wirkungen die neue
Fleischverordnung haben wird, ob also nicht hier und da
Härten und Lücken auftreten , denen mit etwa übrig bleiben¬
den Vorräten abholfen werden kann. Für überstürzte Maß¬
nahmen sind wir nicht zu haben, zumal uns die Verantwor¬
tung für deren Folgen selbstverständlich allein überlassen
werden ; immerhin werden wir die Frage einer Ausgleich¬
stelle im Auge behalten.

Indem ich die Verordnung über die Fleischversorgung
Ihrer Zustimmung empfehle, kann ich nicht unterlassen, die
Öffentlichkeit zu ersuchen, endlich gufzuhören mit den gerade¬
zu unsinnigen Gerüchten über große Mengen
Fleisch und Fett , die in den einzelnen Lägern
verdorben sein sollen,  und teils an Seifenfabriken
gegeben, teils begraben worden sein sollen. An allen diesen
Gerüchten ist. wie ich hier feststelle, kein wahres Wort. Die
reichlich gegebenen Vorwürfe wegen Mangel an Fett trotz
Einführung der Fettkarte habe ich vorausgesehen ; ich habe
in der letzten Stadtverordnetensitzung mich bereits darüber
geäußert , daß die Fcttkarte den Anspruch auf Fett herbei¬
führe. und daß es nicht ohne Gefahr ist. eine Karte einzufüh¬
ren , die vorerst aus Mangel an Fett unbrauchbar ist;

ich stelle deshalb nochmals vor aller Öffentlichkeit fest, daß
die Stadt von der Reichsstelle Fett vorerst nicht erhalten kann,
daß ferner Fette und Öle im Jnlandsverkehr nicht mehr zu
haben sind, und daß der Bezug aus dem Ausland den Städten

verboten ist.

_ Wiesbadener Tagblatt.
Ich weiß, daß auch diese Mitteilung vollkommen vergeblich
ist; es gibt eine zu große Menge von Menschen, die glaubt,
eine andere Organisation würde das Fett bringen , das nach
Auffassung dieser Leute in reichlicher Menge vorhanden ist.
Dieser Glaube , der durch mangelnde Erklärung von den
Reichsstellen aus . ohne es zu wollen, genährt wird, ist eine
direkte Gefahr für die städtischen Verwaltungen , die überall
:n gleicher Weise unter den ungerechten Anschuldigungen der
Bevölkerung zu leiden haben. Wir wollen doch auch zuge-
stehen, daß die Engländer dieses Ziel, uns in den Fettmengen
aufs äußerste zu beschränken, erreicht haben. Immerhin wird
eine Besserung eintreten . wenn die im Inland erzeugte
Butter von dem Reich besser verteilt wird wie seither, ebenso
die Margarine . Das ist eines der Ziele, die sich der Präsi¬
dent des Kriegsernährungsamts gesteckt hat, hoffentlich er¬
reicht er es ; die Städte selbst können für Erreichung dieses
Ziels nichts tun . als Anregungen geben, und das ist von dem
deutschen und dem preußischen Städtetag klar und deutlich
geschehen; auch wird im Herbst infolge reicheren Fettansatzes
des Viehes eine Besserung eintreten.

Auch bezüglich des Brotes bitte ich um Geduld bis zur
neuen Ernte ; Sie wissen, daß wir 11 Millionen
Tonnen Getreide weniger geerntet  haben im
vergangenen Erntejahr als im vorvergangenen Erntejahr;
Las macht sich am Schluß des Erntejahres furchtbar geltend;
die Stadt erhält geringere Mehlmengen von Berlin , und alles
Mehl, auch das weniger gute, muß verbacken werden. Es ist
ohne jede Berechtigung, hieraus der Stadtverwaltung einen
Vorwurf zu machen; sie ist leider nicht in der Lage, hier ab¬
zuhelfen. Wir werden in den kommenden 2 Monaten , die
uns noch von der neuen Ernte trennen , noch manche unvor¬
hergesehenen Schwierigkeiten zu überwinden haben ; wir wer¬
den alles versuchen, dieser Schwierigkeiten Herr zu werden.

Es wird oft hart auf hart gehen, aber es wird gehen,
und es muß gehen.

Noch manches werden die preußischen Gemeindeverwaltungen,
die ja bei der Ausführung der Beschlüsse des Reichs und
Landes in der vordersten Linie stehen, in dieser Zeit auszu¬
halten haben, und sie werden den Tag segnen, an dem ihnen
zum Beginn der neuen Ernte für die Bevölkerung große Vor¬
räte zur Verteilung für die darbende Bevölkerung zugewiesen
werden können;

noch mehr aber werden sie den Tag des Friedens segnen,
nach dem auch Gelegenheit gegeben sein wird, einen Überblick
über ihre gesamte Tätigkeit zu geben, über bange, schwere
Sorgen zu sprechen, die im Verlauf der Kriegszeit oft über
sie gekommen sind, über Sorgen , von denen man nicht wußte,
ob sie in den nächsten Tagen zu beseitigen waren oder nicht;
man wird dann ohne Gefahr von manchem Vermeidlichen und
Unvermeidlichen sprechen können, über das heute im Interesse
des Vaterlands zu schweigen ist. ohne Rücksicht darauf , ob
man verlästert wird oder nicht; und man wird dann freund¬
licher und anerkennender von den Gemeindeverwaltungen
denken wie heute und sich wundern , was sie alles ohne Wider¬
rede in dieser schweren Zeit des Kriegs auf sich genommen
haben.

Und nun , meine Herren , bitte ich Sie um Ihre freund-
liche Zustimmung zu den von uns getroffenen Maßnahmen in
der Hoffnung , daß wir die kommende Zeit bis zur neuen
Ernte gut und halbwegs erträglich überstehen werden.

Die Rede wurde mit lebhaftem Beifall ausgenommen.
Zu der Besprechung ergriff zuerst Stadtverordneter S i e b e rt
das Wort , der sich mit der beabsichtigtenRegelung der Fleisch-
Versorgung einverstanden  erklärte und ausführte , nichts
sei unbilliger , als der städtischen Verwaltung einen Vorwurf
daraus zu machen, daß sie aus den geringen Mengen, die sie
bekomme, nicht große Portionen schneiden könne. Er müsse
dem Oberbürgermeister zustimmen, daß die K u r i n d u st r ie
nicht einfach über Bord geworfen  werden könne.
Wenn man auch der Meinung sei. es hätte früher mit der
Regelung Ernst gemacht werden können, so müsse man doch
sagen, daß der Magistrat vernünftigerweise habe erwarten
dürfen , daß von oben her die Sache reguliert werde. Miß¬
stimmung  herrscht , so fuhr der Redner fort , in der Be¬
völkerung teils aus Unverstand, teils wegen Kleinigkeiten.

Die Bevölkerung ist nicht unzufrieden , weil wenig Fleisch
und wenig Eier da sind, sondern weil sie stundenlang vor den
Läden warten muß, um schließlich zu hören : Jetzt ist nichts

s mehr da!
Das hat zur Folge, daß der Rücksichtsloseste und Brutalste zu
seiner Ware kommt, während der Bescheidene und Rücksichts¬
volle nichts erhält . Es scheint, als werde durch die Zu¬
weisung des Publikums an bestimmte Geschäfte ein Grund
zur Verbitterung wegfallen. Ich möchte auch Vorschlägen, die
auf den Kopf entfallenden Mengen lieber etwas niedriger
zu bemessen, als einzelne Bezieher aussallen zu lassen. Viel¬
leicht wäre das Herrenhaus  das Forum gewesen, vor
welchem der Oberbürgermeister und seine Kollegen die Be¬
schwerden und Wünsche der Städte batte Vorbringen können.
Ich gebe zwar zu, daß das Herrenhaus ein schlechter
Resonanzboden  fiir derartige Beschwerden und
Wünsche ist. einen gewissen Eindruck würde es aber doch ge¬
mocht haben. Bezüglich der Fleischversorgung der Wirt¬
schaften  gab der Redner zur Erwägung anheim, ob sich hier
nicht die Einführung fleischfreier Sonntage
empfehle. Das werde die Sonntagsausflügler abschrecken.
Es ftage sich auch, ob es zweckmäßig sei. die Lebens¬
mittel.  die sich jemand durch private Verbindun¬
gen  beschafft, auf die Bezugskarten anzurechnen. Die Hauot-
sache sei doch, daß möglichst viel zu Wiesbaden hereingescbafft
werde. Dem Oberbürgermeister werden freilich zu Unrecht
Vorwürfe wegen der Übelstände bei der Lebensmittelver¬
sorgung gemacht, aber er müsse sich damit trösten, daß er als
Träger der goldenen Amtskette neben dieser goldenen Last
auch andere Lasten zu tragen habe. Alles, was der Ober¬
bürgermeister getan, sei jedenfalls der dankbaren Aner»
kennung  der Stadtverordnetenversammlung sicher, deren
Vertrauen und herzliche Hochachtung er nach wie vor genieße.
(Beifall .)

Stadtverordneter Philipp Müller  wendete sich zunächst
gegen die Auffassung des Vorredners , daß der Magistrat die
von außerhalb eingeführten Lebensmittel nicht auf die Be¬
zugskarte anrechnen solle. Das mache gerade einen unge¬
heuer verbitternden Eindruck,  wenn diejenigen,
die nichts haben und nichts bekommen können, wissen, daß
andere genug haben, und zum eigentlichen Durchhalten ge¬
hört , daß, wenn gehungert werden mutz , alle
h u n g e r n und nicht bloß die. die nicht in der Lage waren
und sind, einhamstern zu können. Der Redner wendete sich
aus bestimmten Gründen dagegen, daß der Kreisarzt als
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Vertrauensarzt der Stadt die Atteste für kranke Dorzugs-
bcrechtigte  nachprüfen solle. Eine Mitteilung über die
Höchstvreise vermisse er. Die Fleischpreise  seien leider
überall außerordentlich hoch;  in Bayern hätten
sogar die landwirtschaftlichen Kammern Beschwerde darüber
geführt . Durch die Viehhandelsverbände  würde das
Fleisch lediglich verteuert . Der Aufkaufskommissionär eines
Vielchandelsverbandes . der 3 Prozent Provision erhalte, ver¬
diene im  M o n a t 4 3 0 0 0 M Hiervon gebe er 20 000 M.
an elf Unterhändler ab. so daß ihm immer noch 23 000 M.
verbleiben , während jeder der Unterhändler monatlich 1800 M.
verdient . Wahrscheinlich sei alles bester gegangen, wenn mau
lediglich Höchstpreise eingeführt und im übrigen die Ver-
scrgung gelassen hätte , wie sie war . Wiesbaden hätte dann
sicher mehr Vieh als jetzt und brauche es nicht teurer zu be¬
zahlen. Die Differenz zwischen den 600 Gramm Fleisch für
Kurfremde und den 200 Gramm für Einwohner erschien dem
Redner etwas groß.

Bürgermeister Travers  stellte fest, daß Wiesbaden
eine der e r ft e n Städte  i st , die die Fleischregelung in
dieser Weise vornehmen. Der Kreisarzt bekomme keinen von
den Kranken zu sehen; er habe nur die Atteste als ärztlicher
Sachverständiger zu prüfen und festzustellen, ob sich unter
ihnen nicht doch manchmal ein Gefällrgkeitsattest befinde.
Tie Höchstpreise werden gleichzeitig mit der Fleischver-
sorgungsregelung in Kraft treten . Die Städte haben das
Verlangen gestellt, in dem Vorstand des Viehhandels¬
verbandes  vertreten zu sein. Dieses Verlangen ist aber
abgelehnt  worden . Die Städte sieben also voll¬
kommen neben den Vieh handelsverbänden;
sie haben gar nicht mitzurede i . Im Beirat der Verbände
sind sic zwar vertreten , hier werden sie aber nur gehört, wein
es gerade genehm ist. Durch das zur Einführung gelangende
Sh st e m der festen Kundschaft  hofft man den mit
Recht zu Beschwerden Anlaß gebenden Andrang vor den Ge¬
schäften abzustellen. Die Stadt ist gebunden, die von aus¬
wärts bezogene Butter  anzurechnen , nicht gebunden
ist sie bezüglich anderer Lebensmittel , aber hier verfährt sie
bei der Anrechnung auch äußerst entgegenkommend. Es ist
allerdings äußerst erwünscht, wenn möglichst viel Waren
heieinkommen . Große Gelegenheit zum Hamstern ist nicht
mehr da und sie wird immer ' kleiner werden. Revisionen in
Haushaltungen sind schon wegen Mangel an Beamten nicht
möglich. Die Kartoffel Versorgung  ist sehr schwierig.
Wir haben bisher mehr Kartoffeln ausgegeben, als gesetzlich
vorgeschrieben war . sind aber jetzt genötigt, statt 8 Pfund pro
Woche und Kopf nur noch 7 Pfund zu geben.

Stadtverordneter Kaltwasser  wandte sich ebenfalls
gegen die Ansicht des Stadtverordneten Siebert . daß es wün¬
schenswert sei. von auswärts bezogene Lebensmittel nicht
anzurechnen . Das Publikum hat in dieser Zeit ein sehr
feines Gefühl  und es macht ganz gewiß einen sehr
üblen Eindruck, wenn man an den Läden liest: „Eier aus¬
verkauft " usw., und dabei weiß, daß es Familien gibt, die
alles zentnerweise daheim haben. Der Redner begrüßt es,
daß der Oberbürgermeister in der Lage war. das Gerücht über
die Einschmelzung von Fett und Butter zu widerrufen . Der
Magistrat habe nur zu lange mit diesem Widerruf gewartet.
Diejenigen , die Hunderte Eier zu Hause haben, mühten
eigentlich in dieser schweren Zeit mit denen teilen, die nichts
haben, weil sie zu anständig waren , um zu hamstern oder
kein Geld hatten.

Stadtverordneter Gerhardt  meinte , die Unzufrieden¬
heit richte sich weniger gegen den Magistrat als gegen die
ungleiche Verteilung  der Lebensmittel . Für die
Fremden muß gesorgt werden, es werde aber schwer halten,
die Bevölkerung zu überzeugen , daß die Abgabe von 600
Gramm Fleisch an die Kurfremden  gerechtfertigt sei.
wenn sie nur 200 Gramm bekommt und Wild, Geflügel und
Fisch frei bleiben. Aus sicherer Quelle wisse er. daß ganz
kürzlich noch ein kleines Hotel mittags Rouladen und
Schweinebraten  gegeben habe. Die Butter,  die jetzt
verteilt wird , war schon vergangene Woche hier. Das war
der Stadt bekannt. Jetzt, wo es Butter gibt, fallen gleich zwei
Gruppenmarken auf einmal aus . Ich bin überzeugt, erklärte
der Redner , daß heute mehr Butter  in der Stadt ist, als
gültige Marken da sind. Vergangene Wcche habe ich vor einem
Vutterblock gestanden und hätte gerne gekauft ; sie wurde aber
nur gegen die Marke 6 abgegeben, die kaum noch jemand
hatte . Ich weiß, daß die Butter teilweise zurückge¬
schickt wurde, um sie nicht ganz verderben zu lassen, und in
die Kühlräume des Schlachthauses eingestellt worden rst.
Mit den Eiern  scheint cs ebenso zu gehen. E-n Eierhändler
hat gestern 300 000 Eier angezeigt. Nicht an Eiern fehlt es
gegenwärtig , aber an Marken . Daß das Brot Wies¬
badens schlechter ist als da ? der ganzen Um¬
gebung.  ist bekannt. Der Magistrat ist nickt schuld daran,
sondern da? liegt daran , daß sich die Orte der Umgebung
selbst versorgen können und die Stadt aus die Reichsgetreide¬
stelle angewiesen ist. Wir bekommen schlechtes Mehl in die
Stadt . Leider hat hierauf der Magistrat keinen Einfluß,
aber der preußische Städtetag  hat vollständig versagt.
Wenn die Städte einmütig erklärt bätten : das und das muß
geschehen, so wäre es wohl in mancher Beziehung besser ge¬
worden.

Stadtverordneter Pusch gab der Befürchtung Ausdruck,
daß dadurch, daß die Stadt selbst schlachte und selbst Wurst
bereiten lasse, die Ware verteuert werde.

Bürgermeister Travers:  Wenrger als ein Viertel
Pfund Butter  kann nicht ausgegeben werden ; die Butter
muß daher so lange aufgespeichert  werden , bis wir auf
den Kopf der Bevölkerung ein Viertel Pfund verteilen können.
Sobald die feste Kundenzuweisung an einzelne Geschäfte er-
folgt ist. wollen wir versuchen, ob die Butter wöchent¬
lich verteilt  werden kann. Wir erhalten zurzeit von der
Zentraleinkaufsgesellschaft wöchentlich 176 000 Eier,
unsere Aufgabe ist es also, die fehlenden Eier aufzukauscn.
Bisher ist es un? glücklicherweise gelungen, so viel Eier herein¬
zuschaffen, daß ein relativ großer Teil der Bevölkerung seine
sechs Eier erhielt . Die Schwierigkeiten der Ver¬
teilung sind ungeheuer , gerade , wenn man
gerecht verteilen will.  Daß das Brot der Nachbar¬
orte besser ist, gibt der Magistrat ohne weiteres zu. Die
Ursachen hat Stadtverordneter Gerhardt richtig angegeben.
Tie Reichsgetreidestelle hat sich aber durchschnittlichbewährt.
Selbstverständlich ist jetzt das Mehl nickt mehr so gut. wie es
kurz nach der neuen Ernte war . Ein Irrtum ist es, wenn
angenommen wird , die Stadt werde selbst schlachten. Die
Stadt läßt schlachten  und zahlt den Metzgern den ent¬
stehenden Lohn dafür . Ebenso wird die Wurst gegen Lohn
hergestellt. Die Stadt hat somit die Kontrolle über die Wurst.
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Eine Verteuerung findet dadurch nicht statt . Die Stadt ver¬
dient dabei gar nichts.

Oberbürgermeister Glässing:  Nichts verbittert die
Bevölkerung mehr, als wenn in irgend einem Hotel, sei es
auch in dem ersten, über eilten Fleisch gang  hinauS-
gegangen wird. Ich bin aber überzeugt , daß das nicht in dem
Umfang geschieht, in dem es behauptet wird. Der Polizei¬
präsident hat Speisekarten eingezogen, es wurde aber nicht in
einem einzigen Falle festgestellt, daß gegen die Verord¬
nung, nach der nur eine Fleischspeise gegeben werden darf,
verstoßen worden ist. Ich weise noch einmal darauf hin, daß
in den 600 Gramm Fleisch für die Kurfremden  auch die
MX) Gramm stecken, dre uns das Reich für Kurgäste zuweist;
e§ bleibt also nur noch eine Differenz von 100 Gramm , die
von der Stadt gedeckt werden muß. Bezüglich des Städte-
tages  bin ich der gleichen Auffassung wie Stadtverordneter
Gerhardt . Was die Vertretung der Interessen der Städte im
Herrenhaus  anlangt , so will ich darauf aufmerksam
machen, daß man dort als junges Mitglied gar nicht zu Worte
kommt, abgesehen davon, daß man doch nur einen moralischen,
nicht einen tatsächlichen Erfolg erwarten könnte.

Stadtverordneter Fink  meinte zwar, der Beschluß des
Magistrats , Fleischkarten einzuführen , werde sehr beruhigend
wirken, aber der Unterschied zwischen den 600 und 200
Gramm sei doch recht groß. Der Redner sprach sich weiter
für die Errichtung eines zweiten städtischen Markt-
standes,  und zwar im westlichen Stadtteil , aus.

Stadtverordneter Zorn  bestritt , daß ein Hotel Wies¬
badens noch zwei Fleischspeisen gebe. Die Anregung , den
fleischlosen Sonntag für Ausflügler einzuführen , sei be¬
achtenswert.

Bürgermeister Travers:  Es hat sich gezeigt. Laß wir
unbedingt eine Stadthalle  haben müssen. Stadtverord¬
neter Glaeser hat einen Plan ausgearbeitet , der geprüft wird
und möglichst unmittelbar nach dem Krieg ausgeführt werden
soll. Ein zweiter Marktstand soll errichtet werden, aber auf
dem Dernschen Gelände . Wenn wir ihn in einem anderen
Stadtteil errichten, fehlt es uns an jeder Kontrolle.

•
Von dem Viehhandelsverband für den

Regierungsbezirk Wiesbaden  in Frankfurt a. M.
wird uns zur Fleischversorgung der Stadt Wiesbaden ge-
schrieben:

Nachdem die Schlachtviehversorgung im Regierungsbe¬
zirk Wiesbaden durch die Organisation des Viehhandelsver¬
bandes in geregelte Bahnen gelenkt worden ist, darf nunmehr
auch die Fleischversorgung der Stadt Wies¬
baden als gesichert  gelten . Bereits in den letzten
Wochen konnte der von der Reichsfleischstelle vorgesehene
Fleischbedarf durch die Lieferung der hierfür notwendigen
Zahl an Schlachttieren bis auf Schweine voll befriedigt wer¬
den. Auch in dieser Woche ist die Lieferung an Rindvieh und
Schafen in der vorgeschriebenen Höhe wiederum voll erfüllt
worden. Es muß allerdings erwartet werden, daß auch die
im Stadtkreis vorhandenen Viehbestände zur Fleischver¬
sorgung der Stadt entsprechend herangezogen werden. ES
sind von dem Viehhandelsverbande in dieser Woche 45 Stück
Großvieh , 160 Kälber , 80 Schafe und 87 Schweine angeliefert
worden. Bei Schweinen konnte nur annähernd die Hälfte
der vorgeschriebenen Zahl .infolge des zurzeit noch herrschen¬
den Mangels an schlachtreifen Tieren dieser Gattung zur
Verfügung gestellt werden. Zur Ergänzung dieser Minder-
kiekerung an Schlachttieren muß daher auf Gefrierfleisch zu¬
rückgegriffen werden, und zwar werden im Anfang der
nächsten Woche 160Zentner Rindergesrierfleisch
angeliefert . Wenn mit dieser Wochenlieferung die bisher
übliche Anlieferung nicht erreicht worden ist, so muß dabei
berücksichtigt werden, daß die Reichefleischstellemit Rücksicht
auf die zurzeit noch erforderliche Schonung unserer Viehbe¬
stände eine wenn auch für den Kopf der Bevölkerung sehr
geringe Herabsetzung der Fleischmenge vorgesehen hat.

klus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten»

— Wiedereröffnung des Schwimmbades im Augnsta-
Viktoria-Bad. In der gestrigen Stadtverordnetensitzung
machte Herr Beigeordneter Petri  folgende Mitteilung:
Aus allen Kreisen der Wiesbadener Einwohnerschaft waren
Wünsche auf Wiedereröffnung des Schwimm-
bades im Augusta - Viktoria - Bad  heroorgetreten.
Auf Anregung der Direktion der Gesellschaft hat der M a g i -
strat  nach mehrfachen Verhandlungen einen befriedigenden
Vertrag  über die Wiedereröffnung , und zwar für alle
Kreise der Einwohnerschaft, auch für die Schüler und Schüle¬
rinnen . abgeschlossen. Die Stadt liefert das erforderliche
Wasser bis zu einer bestimmten Menge umsonst und leistet
emen monatlichen Zuschuß von 1500 M. Die Preise  sind
festgelegt, z. B. bei Abnahme von 200 Karten für Schüle¬
rinnen und Schüler der Volks- und Mittelschulen 25 Pf.
Gültigkeitsdauer des Vertrages zunächst drei Monate . Die
Mittel werden aus dem betreffendeil Titel des Haushalts¬
planes bestritten . Die Rheinbäder  haben sich zwar gut
bewährt , bieten aber keinen genügenden Ersatz für ein Hallen¬
bad in Wiesbaden , auch sind Schwierigkeiten im Schulbetrieb
und in der Beaufsichtigung durch die Lehrer vorhanden. Das
Einzelbad kostete für die Schüler und Schülerinnen der Volks¬
und Mittelschule.l einschließlich Beförderung 42 Pf . Die
Stadt hat einen Gesamtzuschutzbei 0251 Bädern von 4842 M.
geleistet.

— KriegSfürsorge. Wie uns mitgeteilt wird, sind schon
verschiedenekleinere und größereSpenden für dieHinter-
bliebenen der Wiesbadener,  die in der Seeschlacht
am 81. Mai den Tod gefunden haben, bei der Kriegswitwen-
rmd Waisenfürsorge eingegangen. So hat u. a. der Stifter
dek Eisernen Siegfried , Herr H. Th. F . Schneider  non
hier , eine Zuwendung von 500 M für den letzten Nagel, der
dieser Stiftung gilt , gezeichnet. Möge die? Beispiel Nach¬
ahmung finden ! Eine Liste zur Einzeichnung von Gaben
für den guten Zweck ist am Eisernen Siegfried aufgelegt.

— Dir KriegSunterstützungskaffe ist am 2. Pfingsttage,
vormittags .von 9 bis 12 Uhr, für den Verkehr geöffnet.

— Kleine Notizen. Der große Nieder !. Perfonen¬
dampfer . Rotterdam"  wird am Pfingstsonntag um
10.20 Uhr vormittags vou Biebrich nach Cöln eine Extrafahrt,
mit aäen  Stationen verkehrend, auÄfichcen.

Wiesbadener Tagblalt» Samstag, 10. Junii;>io. Nr. 270.
vorberichte über Kunft , Vorträge und verwandtes.

* Königliche Schauspiele. Somirag, den 11. Juni : „Oberon".
Anfang 7 Uhr. Montag, den 12.: „Polenblut". Anfang 7 Uhr.
Dienstag, den 13.: „Wilhelm Tell", Anfang 7 Uhr. Mittwoch,
den 14.: „Götterdämmerung". Anfang 6% Uhr. Donnerstag, den
15.: Geschlossen. Freitag, den 16.: „Alt-Heidelberg". Anfang 7 Uhr.
Samstag, den 17.: Gastspiel Birgitt Engell: „Königskinder". An¬
fang 7 Uhr. Sonntag, den 18.: „Don Inan ". Ansang 7 Uhr.
Montag, den 19.: „Im weißen Rößl". Anfang 7 Uhr. — Birgitt
Engell, deren Bertrag mit der Berliner Hosopcr wieder um einige
Jahre verlängert worden ist, wird hier am Samstag die „Gänse¬
magd" in Humpcrdincks„Königskinder" singen. Der Vorverkauf
stir diesen Gastspielobend beginnt am Sonntag. — Das Schau-
spiel bringt in der Pfingstwoche am Dienstag Schillers „Wilhelm
Tell" mit Herrn Everth in der Titelrolle. Am Freitag gelangt
„Alt-Heidelberg" zur Ausführung, Für Montag, den 19. d. M„
ist „Im weißen Röß'l" vorgesehen. — Die beiden letzten Spiel¬
tage vor den Ferien sind dem Gedächtnis Gustav Freptags ge-
widmet, dessen 109. Geburtstag auf den 13. Juli fällt. Zur Aus¬
führung gelangen sein Meisterlustspiel„Die Journalisten" und das
stüher sehr häufig gegebene Schauspiel „Graf Waldemar".

* Residenz-Theater. Sonntag, den 11. Juni : „Will und
Wiebke". Montag, den 12.: „Die rütsllhafte Frau". Dienstag, den
13.: „Will und Wiebke". Mittwoch, den 14.: „Die rätselhafte Frau".
Donnerstag, den 15.: „Will und Wiebke".

* Neues Museum. Die städtische Gemäldesammlung bleibt am
Pfingstsonntag geschlossen, dagegen ist sie am Pfingstmontag wie
gewöhnlich von 10 bis 1 Uhr und 3 bis 5 Uhr geöffnet. Die vom
Nassauischen Kunstverein veranstaltete große Ausstellung der
„Freien Sezession Berlin" bleibt an beiden Pjingstseiertagen von 10
bis 5 Uhr ossen.

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

in. Rüdeshrim a. Rh.. 9. Juni . Die Stadtverordneten-Ber-
sammlung genehmigte endgültig den Vertrag mit der Staats-
schulverwaltung  hinsichtlich des Reform-Realgymnastums
Geisenheim-Rüdesheim, Man verläßt sich dabei auf die Zusage des
Vertreters der Regierung, daß es den an der Anstalt angestellten
Lehrern durchaus sreigestellt wird, ob sie in Geisenheim oder in
Rüdesheim ihren Wohnsitz nehmen wollen.

FC Höchsto. M„ 8. Juni . Der Magistrat sieht sich veranlaßt,
infolge der ausfallenden Knappheit all Mehl den hiesigen Bäckern
das Brötchenbacken zu verbieten.  Es soll das nur eine
vorübergehende Erscheinung sein.

Sport und Lustfahrt.
* Fußball. Am ersten Feiertag spielt die Spielvereinigung

gegen den Höchster Fußballklub. Anstoß 3 Uhr,

Handelsteil.
Reichsbank-Ausweis.

Die Entwicklung des Status der Reichsbank in der
ersten Juniwoche kann befriedigend bezeichnet werden.
I 'ie Kapitalanlage der Reichsbank hat zwar um 147.1 Mill. M.
zugenommen , dem steht aber die ungefähr gleich hohe
Entlastung der Darlehnskassen , nämlich um 140 Mill. M.,
gegenüber . Der Goldbestand  hat sich um 0.2 Mill. M.
erhöht , der Notenumlauf verringerte sich um 40.6 gegen
28 Mill. M. in der gleichen Zeit des Vorjahres . Die fremden
Gelder erfuhren eine Zunahme um 28.2 Mill. M. gegenüber
einer Abnahme von 69 Mill. M, im Vorjahr . Die Gold¬
deckung  der Noten ist gegen Ende des Monats Mai um
0.2 Proz . auf 36.8 Proz . gestiegen , die Deckung der sämt¬
lichen täglich fälligen Verbindlichkeiten durch Gold von
29.1 auf 29.2 Proz.

Ausweis vom 7. Juni.
Ak »iva.

Metall-Bestand . .
darunter Gold.

Reichskassen-Scheine und Darlehns-
kassenscheme . . . . . . .

Noten anderer Banken . , . . . .
Wechselbestand, Schecks und disk.

Schatzanweisungen.
Lombard-Darlehen . . . . . . .
Effekten-Bestand.
Sonstige Aktiva . .

P a s s iva.
Qrund-Kapital . . . . . . . . .
Reserve-Fonds . . .
Noten-Umlauf. . .
Depositen . , , . .
Sonstige Passiva .

»

gegen die
I91B Vorwoche

3 409 000 000 +  0 337 000
3 464 602 000 +  0100 000

406 26 ^ 000 —146 800 000
10 861000 + 4 638 000

5 637 840 000 + 144 100 000
13S73 000 — 0988 000
45 100 000 + 3 806 000

339 833 000 - 5 383 000

180 000 000 (unver.)
85 471 000 fuuvsr .i

8 897 034 000 — 40 616 000
1756025 000 + 28 213000

333 041000 + 12 104000

Die Einzahlungen auf die vierte Kriegsanleihe.
$ Berlin , 10. Juni , Aul die vierte Kriegsan¬

leihe  wurden in der Berichtswoche 106.7 Mill. M. neu
eingezahlt , wodurch die bisherigen Zahlungen auf 9532.7
Millionen , ist gleich 88.5 Proz . des gesamten gezeichneten
Betrages , gestiegen sind . Ungeachtet der erheblichen Neu¬
einzahlung sind die von den Darlehnskassen  für die
Zwecke der vierten Kriegsanleihe hergegebenen Gelder
um 25.9 auf 405.3 Mill. M., ist gleich 4.2 Proz . der bisherigen
Summe, zurückgegangen . Das Ergebnis der vierten Kriegs¬
anleihe hat sieh durch Feldzeichnungen  und eine
Anzahl nachträglich eingegangener Auslandszeichnungen
von 10712611400 M. aul 10 767 508 000 M. erhöht.

Ausländische Wechselkurse.
w. Amsterdam , 9. Juni . Wechsel auf Berlin 44.20, ank

Wien 30.75, au ! die Schweiz 45.60, aul Kopenhagen 71.75,
auf Stockholm 71.95, aul New York 239.00, au! London
11.415, auf Paris 40 55.

Die Zentraleinkaufsgesellschaft im ersten
Geschäftsjahr.

W. T.-B. Berlin , 9. Juni . (Amtlich.) In einer ln Berlin
abgehaltenen Sitzung nahm der Aufsichtsrat  der
Zentraleiukaufsgesellschaft , dem Vertreter der Regierung,
Städte , Landwirtschaft , des Handels und der Industrie an¬
gehören , den Bericht des Vorstandes über das erste Ge¬
schäftsjahr entgegen und genehmigte einstimmig die Bilanz.
Dividenden oder Tantiemen werden nicht verteilt . Nach
eingehender Erörterung der Geschäftslage und der mehr¬
fach in der Öffentlichkeit über die Geschäftsführung laut¬
gewordenen Klagen wurden dem Vorstand Vertrauen und
Anerkennung für seine erfolgreiche Tätigkeit ausge¬
sprochen . Besonders festgestellt und anerkannt wurde,
daß die Geschaftsleitung es verstanden hat , bei einem
Verkauf von Waren  im Einstandswerte von einein¬
viertel Milliarden Mark einerseits die Gesellschaft vor Ver¬
lusten zu bewahren , andererseits , dem Grundsätze der
Zentraleinkaufsgesellschaft als einer gemeinnützigen Organi¬
sation entsprechend , ohne nennenswerten Gewinn abzu-

sebließen . Nach diesem Grundsätze sollen die Geschäfte
der Gesellschaft weiter verwaltet werden.

Banken und Geldmarkt.
" Die Bank für Brauindustrie in Berlin -Dresden wird

für das Ende März abgelaufene Geschäftsjahr 1915/16
4 Proz . Dividende gegen 0 in den letzten Jahren aus-
schütten.

Industrie und Handel.
* Vom Stabeisenmarkt . An der gestern in Düsseldorf

abgehaltenea Versammlung haben mit wenigen Ausnahmen
sämtliche deutschen Stabeisenhersteller teilgenommen . Was
das Inland  anbetrifft , so wurde beschlossen , die früher
bestehende Preiskonvention für das Inland wieder aufleben
zu lassen . Ferner wurden die Preise für die nächsten
Monate mit 190 M. ab Diedenhofen und mit 195 M. ab Ober¬
hausen für die normale Thomasqualität festgelegt mit der
Maßgabe, daß dieser Preis sowie die Überpreise nicht
überschritten werden dürfen . Was das Ausland  anbe¬
langt , so beschloß die Versammlung die Aufnahme der
Deutsch-Luxemburgischen Bergwerks - und Hütten -A.-G. in
den Au3f uhrverband . Weiter wurde beschlossen , die
Wiederaufnahme der allgemeinen Verkaufstätigkeit um
weitere vier Wochen hinauszuschieben , um den Inlands¬
bedarf vorerst befriedigen zu können.

Weinbau und Weinhandel.
m. Neudorf i. Rhg., 9. Juni . Der Neudorfer

Winzerverein  versteigerte heute hier 45 Halbstück
naturreine 1915er Neudorier Weine bei gutem Besuch und
lebhaftem Geschäftsgang . Diese Weine wurden bis auf
4 Halbstück zugeschlageu und erreichten für das Stück bis
zu 4100, 4320, 4900 und 5240 M. Für 41 Halbstück wurden
1000 bis 2620 M., durchschnittlich das Halbstück 1378 M.
erlöst . Der gesamte Erlös stellte sich auf 56 500 M. ohne
Fässer.

m. Kreuznach , 9. Juni . Heute wurde hier eine große
Weinversteigerung , die der Herren Latin u. Waege¬
lein,  bei sehr gutem Besuch und flottem Geschäftsgang
abgehalten . Die ausgebotenen 126 Nummern Weiß- und
Rotweine verschiedener Jahrgänge und Weinbaugebiete
wurden sämtlich zu hohen  Preisen übernommen . Der
gesamte Erlös bezifferte sich auf 187 200 M. ohne Fässer.

Marktberichte.
m. Obst- und Gemüsemärkte . Nieder - Ingel-

heim,  9 . Juni . Es kosteten Spargel 1. Sorte 75 bis 82 Pf.,
2. Sorte 45 bis 50 Pf., Rhabarber 14 Pf-, Kirschen 40 bis
68 Pf ., Erdbeeren 60 bis 75 Pf., Stachelbeeren 28 bis 30 Pf,
in Heidesheim Spargel 1. Sorte 75 bis 80 Pf, 2. Sorte 40 bis
45 Pf , Kirschen 35 bis 60 Pf , Erdbeeren 60 bis 70 Pf. das
Pfund.

m. Bingen , 9. Juni . Es kosteten Kartoffeln 614 Pf,
gelbe Rüben 20 Pf, Zwiebeln 35 Pf, Apfel 40 Pf, Butter
2.10 M, Weichkäse 75 Pt , Handkäse 75 Pf. das Pfund.
Buschsalat 8 Pf, Wirsing 30 Pf, Lauch 6 Pf, Sellerie
tfi Pf , Eier 28 Pf. das Stück.

w. Vom ungarischen Eiermarkt Budapest,  9 . Juni.
An der heutigen Eierbörse war der Verkehr lebhaft . Teiß-
taler Eier galten 314 Kronen , Korbeier aber 303 bis 812 Kr.

Schiffs-Nachrichten.
B2vbrlch -Mainzer Dampf sch iffahrt.

(August Wald (sann , Biebrioh .)
Von Biebrioh naoh Mainz (ab 8ohloß ): 1.30*, 2.30*. 8.00, 4.00*, 4.90.

580*, 0 00, 7.00*, 7.30. — Von Mainz naoh Biebrich (ab Stadthallo)
2.20*, 3.10*, 3.50, 450*. 5.20, 6.20*, 8.60. 7-50*. 8.20. Bei Tageslicht ab
Kaisertor -Hauptbahnhof 8 Minuten später . * Nur Sonn- und Feier¬
tags , außerdem Extratouren . Wochentags nur bei gutem Wetter.

Letzte Orahtberichte.
Der nirfgetaute englische Automobilpark.

Br , Gens , 10. Juni . (Eig . Drahtbericht . Zeus . Bln .)
Aus Petersburg wird gemeldet: Eine englische Panzer-
automobilabteilung,  bestehend aus 60 Automobilen
und der dazu gehörigen Mannschaft, die den ganzen Winter
auf eingefrorenen Schiffen zubrachte, ist in Archangel ein-
getroffen und an die Front abgegongen.

Der neue türkische Gesandte im Haag.
W. T.-B. Konstantinotzel, 9. Juni . (Nichtamtlich.)

Der ehemalige türkische Gesandte in Athen, Mukhtar»
B e i, der in der letzten Zeit das Untersekretariat des
Auswärtigen Anites geleitet hat , ist zum Gesandten im
Haag ernannt worden. Er hat sich bereits aus seinen
neuen Posten begeben.

Wetterberichte.
Beobachtungen in Wiesbaden

▼on aer Wetterstation des .Nass. Vereins für Naturkunde.
„ , . 1 7 Uhr9 Juni 1morgen *.

2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer auf 0° und Normalschwere
Barometer auf dem Meeresspiegel. .

Relative Feuchtigkeit . .
Wind-Richtung und -Stärke.
Niederschlagshöhe(mm) .

BBohste Temperatur (Celiiue) £0,1-

745.1
758.1
lt,5
11.0

93
SO1
1,3

Ni«

747,0
758,8
19,0
9.7
69

SW4
2,1

drigate T

758,1
769,4
12.3
9,1
61

atill
0,5

emperatu

717.8
767.8

88.8
9,9

89.7

18,7.

Wettervoraussage für Sonntag , 11. Juni 1916
von der meteorologischen Abteilung des Pbysikal, Vereins zu Frankfurt a.M.

Wechselnd bewölkt , meist trocken , etwas wärmer.
Wasserstand des Rheins

am 10 d uni.
Biebrioh - Fegel. 1,58m gegen 2,53 m m geitrlgea Vormittag;
Caub. » 3,17* * 3,15» » » »
Mainz. » 1.84> » 1,35» » % »

Pi « AbenS-Ausgab « umfaßt 8 Seiten l
HauPtlchriftleiter: A, Hegerhorst.

verantwortlich für Politik « . Hegerhorst:  für den Unterdaltiniststetti
B. n. Nauenbors : für Nachrichten aus Wiesbaden und den Rachbarbeiiicken:
I . B. tz. Diese »doch. für „Gerichtsiaal " : S Diefenbach:  sür „Sborr UI»
Lustsahrl" : I . B.: <S. Losacker:  sür „Bermiichtes" und den „Brieslaslen" !
C. Losacker : sür den tzandelsteil: W. Etz: sür die Anzeigen und Reklamen:

tz. Dornaus;  sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Bsrlag der L. Schellenderqjchen tzos-Buchoruckrreit» Wiesbaden.

Sprechstunde der Schrtstietmnp: Ist bis 1 Uhr.
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Vormittags 11% Uhr:
Konzert des Städtischen Kurorchesters

in der Kochbrunnen-Anlage.
Leitung: Konzertmeister K. Thomann.
1. Choral: Allein Gott in der Höh’ sei

Ehr’.
2. Ouvertüre zu „Frau Meisterin“

F. v. Suppö.
3. Chor und Ballett aus „Teil“ von

Rossini.
4. Am schönen Rhein gedenk ich dein,

Walzer von K61er-B8la.
5. Fantasie aus d. Oper „Der Waffen¬

schmied“ von Lortzing.
6. Achtung, Polka von Waldteufel.
11% Uhr im Abonnement im gr. Saal:

Orgel- Frühkonzert.
Orgel: Friedrich Petersen, Organist
an der Schloßkirche hier. — Gesang:
Else Rehkopf-Westendorf, Herzoglich
Anhaitische Hofopernsängerin (Mezzo¬

sopran).
Vortragsfolge:

1. Choral, A-moll, für Orgel von
Cesar Franek.

2. Lied für Sopran: Gott sei mit dir
von A. Klughardt.

3. a) Präludium und Fuge, G-dur,
op. 56, für Orgel, von Max Reger
(t 11. Mai 1916).

b) Echo aus der Partita , H-moll,
für Orgel, übertragen von Karg-
Elert. von J . 8. Bach.

c) Benediction für Orgel von Sieg¬
fried Karg-Eiert.

4. Lieder für Sopran:
a) Hoher Nacht von Hugo Wolf.
b) Schmerzen von Rieh. Wagner,
e) Ave Maria von F. Schubert.

Die Eingangstüren des Saales und
der Galerien werden bei Beginn des
Konzertes pünktlich geschlossen und
nur in den Zwischenpausen geöffnet.

Abonnements - Konzerte.
Städtisches Kurorchester.
Nachmittags 4% Uhr:

1. Festouvertüre von C. Reinecke.
2. Ave Maria, Lied von F. Schubert.
3. Fantasie aus der Oper „Aida“ von

F. Verdi.
4. Variationen aus dem Ballett „Cop-

pelia“ von L. Delibes.
6. Ouvertüre zur Oper „Der fliegende

Holländer“ von Rieh. Wagner.
p.  Aufforderung zum Tanz, Rondo von

C. M. v. Weber.
7. VI. ungarische Rhapsodie von Liszt.

Abends 8% Uhr
(Nur bei geeigneter Witterung im

Kurgarten):

Doppel- Konzert.
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Städt. Kurkapellmstr. Jrmer.
Musikkorps des Ersatzbataillons des

Reserve-Infanterie-Regts. Nr. 80.
Leitung: Kapellmeister Haberland.

Programm des Kurorchesters:
1. Ouvertüre zur Oper „Euryanthe“

von C. M. v. Weber.
2. Ständchen von F. Schubert.
3. Fantasie aus der Oper „Der Tribut

von Zamora“ von Ch. Gounod.
4. Ouvertüre zur Oper „Teil“ von

G. Rossini.
5. Solvejgs Lied aus „Peer Gynt“ von

E. Grieg.
6. Unser der Sieg, Marsch von

E. Wemheuer.
Programm des Militär-Musikkorps:

1. Ouvertüre zur Oper „Dichter und
Bauer“ von F. v. Suppe.

2. Intermezzo aus Offenbachs „Hoff-
manns Erzählungen“ von Fetras.

3. Walzer Künstlerleben von Strauß.
4. Fantasie aus C. M. v. Webers Oper„Oberon“ von Rosenkranz.
5. Lied Stolzenfels am Rhein von

Meißler.
6. Deutschlands Erhebung, Tongemälde

von Riccius.
7. In Treue fest, Marsch von Blanken¬

burg.
Bei ungeeigneter Witterung im

Abonnement. 8% Uhr: Militärkonzert
im großen Saale.

Abends 8% Uhr
im Abonnement im großen Saale:

Symphonie -Konzert.
Orchester: Städtisches Kurorchester.

Leitung: Städt. Musikdirektor
C. Schuricht.
Vortragsfolge:

1. Eine Faust-Ouvertüre von Richard
Wagner.

2. l ^ rgo appassionato aus der Klavier-
Sonate op. 2, Nr. 2, von Ludwig
van Beethoven, instrumentiert von
0 . Schuricht.

3. Symphonie Nr. 5 in C-moll von
L. van Beethoven.

a) Allegro con brio.
b) Andante.
c) Scherzo-Finale.
Kinder unter 10 Jahren haben

keinen Zutritt. — Die Eingangstüren
des Saales und der Galerien werden
bei Beginn des Konzertes pünktlich
geschlossen und nur in den Zwischen¬
pausen, nicht aber zwischen den ein¬
zelnen Sätzen der Symphonie, geöffnet.

Abends 8% Uhr:
Abonnements - Konzert.

Musikkorps des Ersatz-Bataillons des
Reserve-Infan terie-Regiments Nr. 80.

Leitung: Kapellmeister Haberland.
(Nur bei geeigneter Witterung im

Kurgarten):
1. Ernst-Augnst-Marsch von

H. Blankenburg.
2. Ouvertüre zur Op. „Banditen¬

streiche“ von F. v. Suppe.
3. An der Weser, Lied von Pressei.
4. Erinnerung an Richard Wagners

„Tannhäuser“, Fantasie von Hamm.
5. Alt-Wien, Walzer von Kremser.
6. Seemanns Los, Lied von Marteil.
7. Weidmanns Lieblingsfieder, Pot¬

pourri von Reckling.

Zufuhren, ganz oder teilweise zu
veröffentlichen sowie ganz oder in
wichen Auszügen weiter zu geben,
die nach Gesichtspunkten der Heeres
Linderung geordnet sind;

o) die Veröffentlichung von
Adreisenverzeichnissen solcher Ange
hörigen des Feldheeres, zu denen
der Sammler persönliche Beziehun¬
gen hat, und

ch die Aufforderung zum Sam¬
meln von Adreffen von Angehörigen
des Feldheeres zum Zweck oer Auf¬
stellung von Listen.
. Unter das Verbot fallen nicht die
in Vereins - oder ähnlichen Zeit¬
schriften veröffentlichten Zusammen¬
stellungen von Feldadrefsen der
Mitglieder usw., sofern daraus
weder der Kriegsschauplatz noch die
Zugehörigkeit des Truppenteils , der |
Kommando- oder Feldverwaltunas-behorde zu den Verbänden von der
Brigade aufwärts zu ersehen sind.

Ausnahmen kann das Gouverne¬
ment tn besonders begründeten
Fallen zulaffen.

Zuwiderhandlungen werden auf
Grund des 8 9b des Gesetzes über
den Belagerungszustand vom 4. 6. 1
1851 mit Gefängnis bis zu einem

Dienstag, 13. Juni.
Vormittags 11 Uhr:

Konzert des Städtischen Kurorchesters
in der Kochbrunnen-Aalage.

Leitung: Konzertmeister W. Sadony.
1. Choral: Allein zu dir, Herr Jesu

Christ.
2. Ungarische Lustspiel - Ouvertüre

von A Köler-Bdla.
3. Im Walde, Jagdstück von Heller.
4. Studententräume, Walzer von Joh.

Strauß.
5. Melodienkongreß, Potpourri von

Conradi.
6. Im D-Zug, Galopp von F. v. Blon.

Abonnements - Konzerte.
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Städt. Kurkapellm. Jrmer.
Nachmittags 4% Uhr:

1. Kaiseradler, Marsch von Schiffer.
2. Ouvertüre zur Oper „Die Puppe von

Nürnberg“ von A. Adam.
3. Spinnlied und Ballade aus der Op.

„Der flieg. Holländer“ von Wagner.
4. Serenade für Flöte und Waldhorn

von A. Titl.
5. Hesperusbahnen, Walzer von Jos.

Strauß.
6. Ouvertüre zur Op. „Die Matrosen“

von F. v. Fiotow.
7. Von Gluck bis Wagner, Potpourri

von A. Schreiner.
8. Kürassier-Attacke von R. Eilenberg.

Abends 8% Uhr:
1. Ouvertüre zu „Waldmeisters Braut¬

fahrt“ von 8. Gernsheim.
2. Chor und Ballett aus der Oper

„Robert der Teufel“ v. Meyerbeer.
3 Noctumo in E-dur von H. Sitt.
4. Erinnerung an Chopin, Fantasievon A. Bekker.
5. Serenata von M. Moszkowski.
6. Ouvertüre zur Oper „Mignon“ von

A. Thomas.
7. Fantasie aus der Oper „Der Masken¬

ball“ von G. Verdi.

g Amtliche AnM» 1
Bekanntmachung.

„jjm Interesse der üffentli
Sicherheit wird hiermit jeali
Handel ti ” ' ' ~ ~

Jahre bestraft.
Ä Mainz , den 20. Mai 1916.
Der Gouverneur der Festung Mainz . |von Bücking, General der Artillerie .

R'Wtmlliche8njti(im] j
Hosenträger.

Kräftige Feld - Hosenträger und
starke, selbstverfertigte Handschuhe
knllig-st bei 636
Fritz Strenge li, Kirchgasse 50.

ische Gesuche aller
Art , wie Urlaub *,
Versetzung»-, Ent¬
lassung» - Gesuche,
Eingaben, Rekla¬
mationen usw. wer¬

den sachg. m.nachw.
Erfolg ausgeführt . Anfert . v. Schrift¬
sätzen an alle Behörden . Auskunft
in allen Renten -, Unterstützungs - u.
Rechtssachen durch Büro Gullich,
Wiesbaden, Wörthstraße 8,1 . Prima
Referenzen I Dankschr , zur gell. Eins.

Reparaturen
an Schreib-, Rechen- und Diktier
Maschinen werden sauber ausgesührt

Papierhaus Hutter,
Telephon 567. — Kirchgasse 74.

Stenographie.
J «»g« Leute können tagsüber und

auch abends nach 8 Uhr flott steno¬
graphieren lernen , auf Wunsch auch
andere kaufm. Lehrfächer gegen ger.
Honorar. Näh.Slcyer^ >errngartenstrI7.

3 Zuchthasen
. „ ere ju t

tnt Tagbl.-Verla g.u. Jungtiere zu öetf. Zu erfragenriao. Nk
keiner neuer

Orantenfttafee
Hut billig
15, 3 link

Appnrnt,
1 Waschmangek' zu verk. Näheres |
Mvritzstraße 54, 1. Stock rechts.

Alte Gemälde
auf Holz oder Leinwand,
wenn auch schadhaft , zu
kaufen gesucht . Bitte Adr.
u. G. 758 an Tagbl .-Verlag.

mit Abfällen

n
r

- und Spänen , , .
von wolframhalttgen Stählen für die strape
Dauer des Krieges verboten. Liefe-

Moutag , 12. Juni.
Vormittags 11% Uhr:

Konzert des Städtischen Kurorchesterg
in der Kochbruuuen-Anlage.

Leitung: Konzertmeister W. Sadony.
L Choral: Wachet auf! ruft uns die

Stimme.
2. Ouvertüre zur Oper „Die diebische

Elster“ von G. Rossini.
3. Adelaide, Lied von L. v. Beethoven.
4. Marienklänge, Walzer von Strauß.
5. Studentenlieder, Potpourri von

Kohlmann.
6. Aus großer Zeit, Marsch von

J . Lehnhardt.
Nachmittags 4% Uhr:

Abonnements - Konzert.
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Städt. Kurkapellm. Jrmer.
1. Unser Kaiser, Marsdh von

Ch. Hüttenberger.
2. Ouvertüre zu „Ein Sommernachts¬

traum“ von A. Thomas.
3. Schmiedelieder aus „Siegfried“ von

R. Wagner.
4. Andante religioso von J . Kwast.
5. Festouvertüre von Th. Gouvy.
6. Wenn aus tausend Blütenkelehen,

Lied von F. v. Blon.
7. Ungarische Rhapsodie Nr. 12 vonF. Liszt.
8. Unsere Helden zur See, Marsch

von O. Hösec _ _

MseMKMMlRWk
vollständige Wohnungs - u. Zimmer . I
Entricht., Nachlässe, einzelne Möbel¬
stücke. Antiquitäten , Pianos , Kafsen-
schränke, Kunst- u. Aufstellsachen re.
GelrgenhettSkaufh. Ehr . Reininger,
Schwalbacher Str . 47. Televhon 6372.

Altkorke in jeder Menge
zu kaufen gesucht. L. Bauer , Nero-

31, Kellerei Mauirtiusttr.  12.
Zahle

Lumpen per Kg. 15 Pf ., gestr.
llnmpen 1.5V Mk.. Metalle Höchst¬

preise. Frau Jakob Gauer Wwe.,
Helenenstraße 18. Telephon 1832.

Kriegsbeschädigter verlor
Portemonnaie mit Inhalt . Gegen Be-

_ , - . » ... Liefe¬
rung von wolframhalttgen Abfällen
und Spänen jeder Art und Menge
ist nur gestattet an den Hersteller!
derjenigen .Stähle , vo-n denen die Ad¬

le und Späne stammen, oder an
die Kriegsmetall - Aktiengesellschaft.
Ausnahmen bedürfen der Ge- Porremonnate m» Inhalt . Gegen 8
nehmtgung der Kriegs-Rohstoff-Ab-- I lohnung abzug. Körnerstraße 7. 4.
tetlung des Königlich Preußischen Gesuebt
KrtegsmimsteriumS . . .. , . . . . .

Aegliche ZuwidcHandlung oder An- Mthllgkr
dieses Ijcrfwt wffh ^ ^ itni ^ht̂ n^  Utt ^ OLhl0ikUKllt ?hk0k.
den allgemeinen Strafgesetzen höhere Anmeldung erbeten anStrafen verwirkt sind, nach 8 9b des - - - - --
Gesetzes über den Belagerungszu¬
stand vom 4. 6. 1851, in Bahern nach
Artikel 2, Nr. 2, des Gesetzes über
den Kriegszustand vom 5. 11. 1812
mit Gefängnisstrafe bis zu einem
Jahve , beim Vorliegen mildernder
Umstände nach dem Reichsgesetzvom
11. 2. 1815, betreffend Abänderung
des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand (tn Bahern nach dem Gesetz
vom 4. 12. 1815 zur Abänderung des
Gesetzes über den Kriegszustand)
mit Haft oder Geldstrafe bis zu
1500 Mk. bestraft." *

Frankfurt (Main ), 30. Mai 1816.
Stellvertretendes Generalkommando

18. Armeekorps.
Verordnung.

Für den Befehlsbereich der Festung
Mainz verbiete ich:

a) Verzeichnisse, von Adressen

Hot el Kaiser  Hof, Wiesbaden.
2Zimmer-Wohnung per 15. 6. 1

sucht ^ ^Scheller, Michelsberg 1.

verloren
silbernes Täschchen

mit Inhalt , M. S . graviert , auf!
dem Wege nach Fischzucht. Abzug,
gegen hohen Finderlohn Alwinen-
straße 6.
|pcrloren eine bunte PerltMe

Inhalt : Silb . Geldbörse, 20 Mark,
Taschentuch, gez. A. R. Abzug, geg.
nute Bel. Portier . Bellevue.

Lorgnette an Christi-Himmelfahrt!
verloren . Abzugeben gegen Belohn.
Sch walbacher Straße 45, 1 links.

Armer Kutscher verlor Frettag-

Verlobungä-Znieigen
liefert in kurzer Zeit

die

LSdiellenberg’̂ Hofbudidruckerei
„Tagblatt -Haus “, Canggaffe 21 • Fernsprecher 6650/53.

Sind Sie
nervSs

müde
abgespannt?

Eine Einreibung mit

Disado
gesetzl. gesch. No. 209628

Franzbranntwein mit Fichten¬
nadel -Extrakt

wird Sie
beruhigen

kräftigen
erfrischen!

Vs Fl. Mk. 1.75, 7i Fl. Mk. 2.75
Taunus - Apotheke

Dr. JO MAYER
Telephon 106 und 2261. 673

Piano u. Schlafzimmer zu kaufen
gesucht Gefl. Off. mit Preisangabe
Postschließfach 102 Wiesbaden erbeten.

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Röcke,
Trauer -Hüte,
Trauer -Schleier,
Trauer -Steife,

vom einfachsten bis zum
allerMnsten Genre.

Kirchgasse 39/41.K90

Wiederseh ’n , war seine und unsere Hoffnung.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 2. Juni
nach 22monatl . heißem Ringen mein innigstgeliebter
Sohn , unser treuer Bruder, INeffe, Vetter und
Bräutigam,

de«*Oberjäger
Alfons "Weber

im Res .-Jäger-Batl . 11,
eingegeben zum Eisernen Kreuz.

In tiefster Trauer:
Frau Lina Weber Wwe. u. Kinder.
Familie Jos. Flies
Klara Michel, Braut.

Sauerthal -Wiesbaden , den 10. Juni 1916.

a) Verzeichnisse von Adressen im ! ... II »t *
Felde stehender Soldaten , zu denen ! »tittag eine braun it. weißgestr. Wagen¬
der Sammler keine persönlichen Be- "ecke von Schlachthaus, Mainzer Str.
Ziehungen hat. anzulegen oder fort. >»ach Herde rstr. 11. Wiederbr. gute Best

In Feindes Erde, schwer und müde,
Sinkt hin dein Haupt zur letzten Ruh ',
Fürs Vaterland gabst du dein Leben,
Schlaf wohl, du wack’rer Streiter du.

sank dahin, ein braver , guter,
Ein treuer Sohn , geliebter Äruder.
Wir konnten ihn nicht sterben seh'n
Und nicht an seinem Grabe fleh’n. -
Warst noch so jung, starbst viel zu früh.
Vergessen können wir dich nie.

Nach zweimaliger glücklich überstandener Verwundung
tm Osten und Westen erlitt den Heldentod fiirs Vaterland
am 28. Mat bei heißem Ringen durch einen Granaffchuß
unser innigstgeliebter herzensguter Sohn , Bruder , Neffe
und D ^ ,

Karl Wagner
M«- Kr« er im I «f.-R-gt. Mr. 88 , 3. K»mp.
im 23. Lebensjahre.

Die tieftrauernde Familie:

Christian K. Wagner.
Sonnrnberg (Langgaffe 20), 10. Juni 1816
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MaiheusMüller
Sektkellerei Elhdlle MÖLLER EXTRA HofdeferaniS.M.

des Deutschen Kaisers
FlOl

Städtische Spiriturverteilung
Die Gesuche von Minderbemittelten um Abgabe von Brennspiritus sind

so zahlreich eingegangen, daß vorläufig auf den Einzelnen im Durchschnitt
nur 1—2  Liter entfallen und die persönliche Bescheidung der Antragsteller
leider nicht möglich ist. Diese werden daher hiermit aufgefordert , die Ent¬
scheidung ihrer Anträge und — sofern ihnen nach Maßgabe unserer Be¬
kanntmachung vom 3. d. M. entsprochen werden konnte — die Bezugs¬
marken auf der Verteilungsstelle , Marktstraße 16, Zimmer 5, entgegenzu-
whmen, und zwar die Berechtigten mit den Anfangsbuchstaben:

A—G Dienstag , de« 13. d. M.,
H—N Mittwoch, den 14. d. M„
O—Z Donnerstag , den 15. d. M.

Im Anschluß an die Ausgabe der Bezugsmarken erfolgt der Verkauf,
soweit die Teillieferungen der Spirituszentrale hierzu ausreichen.

Dienststunden : 8—12 und 3—514 Uhr.
Preis : 55 Pf . für die Literflasche ohne Glas.
Wird keine leere Original -Spiritusflasche in tadellosem Zustande ab¬

geliefert, so ist ein Flaschenpfand von 16 Pf . zu Hinterkegen, das nach Ab¬
lauf eines Monats verfällt.

Das Geld ist abgezählt bereit zu halten.
Wiesbaden, den 10. Juni 1916. F256

Der Magistrat.

Sonntag, de» 11. Juni (Pfingstfest) und Montag, den 12. Juni sind
von 17 » Uhr mittags ab nur folgende Wiesbadener Apotheken geöffnet:
Bismarck-, Hirsch-, Taunus -, Victoria- und Wilhelms-Apotheke. Diese
Apotheken versehen auch den Apotheken-Nachtdienst vom 1k. Juni bis
einschließlich 17. Juni 1916 von abends 81/2 bis morgens 8 Uhr. 460

Erklärung.
Die Verarbeitung eines wesentlichen Teiles der im vorigen Jahre

an und für sich in sehr geringen Mengen geernteten Braugerste zur
Streckung der menschlichen Nahrung, sowie der nicht geringe Heeresbedarf
an Bier haben eine ganz enorme Einschränkungder Biererzeugung für
das Inland herbeigesührt, welche naturgemäß wieder in der äußerst
geringen Belieferung an Wirte zum Ausdruck kommt und für diese recht
beklagenswerte Folgen zeitigt, die ihre ohnehin schon schwer
bedrohten Existenzen geradezu in Frage stellen.

Dieser, und der weitere Umstand, daß die Brauereien einen teil¬
weise « Aufschlag beschlossen haben, zwang die Wirteorgcmisation
für Wiesbaden und Umgegend, den Beschluß zu fassen, ab II . Juni
d. Js . den Ausschankpreis für Glasbier mindestens nm
2 Pf ., und denjenigen für Flaschenbier mindestens um
3 Pf . zu erhöhen. F548

Wir bitten hiervon gefl. Kenntnis nehmen zu wollen, und zeichnen
hochachtungsvoll

Die Wovstänöe.
ttzastwirteverein Wiesbaden

u. Amgegend.
Verband der freien Gast- und Schankwirte Deutschlands

z. St . Wiesbaden.

Kotel - «. Gastwirte-Annung
Wiesbaden.

Die grosse

Sdiioimmhalle
im

Augusta-Viktoria-Bad
ist seit Kriegsausbruch zum ersten Male wieder geöffnet am

Pfinptsonntag uml üontag
von morgens 8  bis 1 Ufar.

Eingang Viktoriastrasse 2.
(Nur die männliche Abteilung ist geöffnet, Damenbad kommt

zum 15. Juni in Betrieb, nähere Anzeigen folgen.)_ 651

BESUCHSKARTEN
in jeder Ausstattung fertigt die L Scheltenberg'sche

Hofbuchdruckerei, Wiesbaden
Kontore im „Tagblatthaus", Langgasse 21

Fernsprecher 6650/53

Unter Garantie
vertilgt die Deutsche Versicherung gegen Ungeziefer Ant. Springer

(Inh. Btnth. Leibel, Mainz, Frauenlobstraße 2)
Ratten , Mäuse , Käfer , Wanzen , Motten nsw.

Besuch und Kostenvorauschlag gratis. Zahlungen erst nach Erfolg.
Vertreter Wiesbadenr 4. Kreteer, Tapezteeermeist« , Schwalbacher Straße 63

Neu für Wiesbaden
ist

im„Erbprinz ^ Restaurant“
Kapellmeister Gründel mit seinem vorzügl. Orchester.

;UU- W ! -v;Mn

Während der Pfingstfeiertag:

Erdbeerbowle
per 0,4 Ltr. 35 Pf ., sowie

irische Erdbeeren
beim

„pfäher Jakob"
Weinwirtschaft

Riedstraße 2«, an der Watdftratze.Emopinol
ges- gesch. 599

verst. Fichtennadel-Franzbranntwem.
Nur Drogerie Moebus, Taunusstr . 25,
u. Blücher-Apotheke, Dotzh. Str . 85.

5M- ü. WWW
«V .Senker , Marklstr. 32

Reparieren und Ueberziehcn
chnell und billig. — Tel ephon 220U
Harmoniums

zu vermieten
ltheinstraße 52, Schmitz.

. Linoleum , ^
Läufer , Teppiche, nur solange Vorrat
(auch angesammelte Tapeten -Restei.
Tapentenhaus Wagner , Rheinstr . 79.

Oer

TAGBLATT¬
FAHRPLAN
Sommer - Ausgabe 1916

(Taschenformat ) ist an
den Tagblatt-Schaltern
im „Tagblatthaus“ und
in der Tagblatt-Zweig¬
stelle Bismarckring 19
zu haben . Preis 15 Pfg.

WWKaWl. (frdtcllglofc) §mmU ?u Wiesbaden.
Herr Prediger Gustav Tschirn spricht am Sonntag , den 11. Juni d. I .,

über das Thema: „Das Fest des Geistes". Die Erbauung findet vormittags
pünktlich 10 Uhr im Bürgersaal des Rathauses statt.

Der Zutritt ist für Jedermann frei. Der Aeltestenrat.

Bekanntmachung.
Einzahlungen auf Geschäftsanteile , die vor Schluss

eines Quartals erfolgen, nehmen von diesem Zeitpunkt ab
an dem Genuss der Dividende teil.

Beabsichtigte Einzahlungen unserer Mitglieder sind zweck¬
mässigerweise demnach bis 30. Juni 1916 zu leisten.

Ebenso empfiehlt sich für neu hinzutretende Mit¬
glieder der Erwerb der Mitgliedschaft tunlichst vor
Halbjahrsschluss.

Der Gewinn -Anteil betrug seit 189! nicht unter 6 °/».,
(Im Kriegsjahr 1914 und 1915: 5 /̂Z°/o.) F220

Wiesbaden, den 10. Juni 1916. >;

Vereinsbank Wiesbaden.
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Eigenes .Geschäftsgebäude : Mauritiusstrasse 7.

Kessel-Oefen
Cinsatzhessel

aus 6nsiei »en und emailliert

Herdsclfiilfe
Oefess u. Herde
:: tiiaslierde :i

in grosser Auswahl. 566

M. Frorath Sacht.,
24  Kireltgasse 24 .

TMAr-a.AMelArarheitkll
führt aus zu billigen Preisen

Karl Schön, Rauenthaler Straße 5.

berriieh
gelegen.

Kaffee und Restaurant
Baimliolz schöner

Ausflugsort.

in Vs Stunde durchs Dambachtal , vom Neroberg in 15 Minuten erreichbar.
Schöne Fremdenzimmer mit u. ohne Pension . Kurtaxe frei. Tel. 432.

Zucker: ersetze man durch
Saccharin . 100 mal so
süss als Zucker . 630

Niederlage: SchUtzenhof -Apotheke , 1 anggasse II.

vamen-Me!
mm

die gefeierte und berühmte
deutsche Tanzdiva

kommt
nach Wiesbaden!

SlttkWiMüMWI
Eleg. garn. «. Ungarn. Hüte,

Feder«, Reiher, Formen
4 . Matter , Bleichstraße 11.

Ich empfehle:
Pfund

30 Pf.Fleischknocbenschrot
hergestellt aus frischen Knochen mit Fleischresten.

Bestes u. nährwertreiches Futter für Hühner
und alle Geflügelarten,

selbst Hunde fresseü das Futter gern.
Yon den jetzt noch zu habenden Futtermitteln gilt dieses Futtef
mit als bestes und gesundestes Schnellmastfutter für Schweine»

Job. Georg Mollath Nachf.
Marktstrasse 32 . Telephon 3751.
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